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Kurze mutigen
Der haushaltsausschuß des Reichstages genehmigte die

von der Reichsregterung vorgeschlagene Subvention für den
Mansselder Kupferbergbau. Auf Antrag der Nationalsozias
listen wurden auch 570 000 Mark für den Siegerländer
·;Erzbergbau in den Etat eingestellt.

, t
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Unter Bezugnahme auf die Erklärungen des Reichsst-
-:nanzminifters wird von zuständiger Stelle ausdrücklich noch-
tnals betont, daß die (Gerüchte von einer weiteren Kür-
iutzg der Beamtenbeziize aus 10 Prozent nicht zutreffend
n . ‑

O

»O Der Reichstagsabgeordnete Gouverneur a.- D. 'Dr.
Heinrich Schnee vollendet am 4. Februar das 60. Lebens-
fahr. « . „

‚ Die Zahl der englischen Arbeitslosen belief sich am
112. Januar auf 2636168, was eine-Zunahme um 18 398
Fugenüber der Borwoche und um 1 159 907 gegenüber bem

riahre bebeutet. '

W sentutanrtngt·an
Die politische Wahlbrutalitäl oor dem Völkerbund

« Genf, 21. Januar.

« Unter äußerster Spannungtrat heute vormittag der
Böikerbundsrat zur Behandlung der Anklagen gegen Polen

 

.grfammen. Die Tagesordnung oerzeichnete unter Punkt 1: —
chutzspder Minderheitenin Ob.erschle-.sienxmit

den Roten der deutschen Regierung vom 27. November und
9. Dezember 1930 unb den Petitionen des Deutschen Volks-
bundes vom 7. Januar 1931; unter 2: Schutz der M i n d e r-
bei te n in P o l e n , mit der Rote der deutschen Regierung
vom 17. Dezember 1930. Der Saal und die Tribünen der
vergrößertenGlasveranda waren noch stärker besetzt als am
Vortage bei der Abrüstungsdebatte. {in den Reihen beson-
dersder polnischen Delegation war eine ziemlich stark her-
rbrtretende .. Nervositäts i-bemertbar.ss Deutscherseits hielt -man
sich bewußt zurück - — ··

Nach kurzer Ansprache des Vorsitzenden henderson be-
trat unter fast tautloserSttllr der d e uktsch e Auße n mi-
njzijsie r D r. E u r t i u s das Rednerpult, um ‚feine- - » » ..

·- Unttagerede gegen Polen
Gehalten .; - »  »

Gleich · in den- einleitenden Sätzen stellte er fest: So ifehr
auch .. in der Vergangenheit-die deutscheMinderheit durch
Unterdrückung und Gewalttaten gelitten hat. so wurde doch
alles übertroffen durch das Maß der Leiden, das die deutsche-
Beoölkerung in Polen vor dejn polnischen Wahlen übers sich
hat ergehen lassen müssen. · - - · .

Es

. Das (Befamtbilb ber Geschehntsie lief; deutlich-erkennen ‑.
I««;-daß· die feräfte. bie hinter dem Wahlterrorstanden. ask-—-

.· fenbar glaubten, fehta eine lenlfcheibenbe: politische-plf
Schwächung bes Deutschtumsiherbeiführen-zu könnend-sing

Ich drönge mit allem Rachdruck darauf, daß-der Völker-·
bundsratsohne Rücksicht auf das Land, das die Sache aufgek -
nommen hat, gemäß seinen Garantiepflichten für die Befol- «

erheitenrechte sorgt. Wir denken nicht baran;gung ber Min . ,
u leugnen,«daß uns mit d e n De u t. s ch e n. die ietzt sen-

ieits der Grenzen unter fremder Oberhoheit leiden, e i n
starkes inneres Band verknüpft. Daher die uns-
geheure Erregung der Oeffentlichkeit in Deutschland Diese
innere Anteilnahme Deutschlands ändert aber nicht das ges —
ringste daran. daß die Reichsreaierung beider Anrusung
es Völkerbundsrates nach dem Wortlaut und dem Geistdes .
estehenden Minderheitenrechts gehandelt hat. _ Es ist zu be-

Stimmen. daß, wenn es dem Völkerbundsrat nicht gelinng

hnlichen Vorkommnissen in der Zukunft vorzubeugen und.»
ist- die Vergangenheit volle Sühne für-das Geschehene zu
,·"«ffen, das Vertrauen der Minderheiten zum Völkerbund
unwiderbringlich verloren gehen wird. « . . - -

Das traurige Verzeichnis der Gewalttaten der Minder-
heilen-Beschwerden

gt,«daß von der körperlichen Bedrohung bis zu der 8er.

rung von Eigentum und·ieder Art von moralischem Zwang
alle Mittel angewandt worden finb. bie Deutfchen ihrer

itischen Rechte in Polen zu berauben. Dr. Turnus-w

nnerte sodann an die einzelnen Vorfölle in hohenbirtm. «

DbersWilc a, So rau unb Golasowitz. Er fuhr dann fort:
Hast in often ditksen Föllenist LieBegtinsttgungsszdurch die
sittlichen Bebörden...felieultellen.g .

. —-«oietmehr auch begün
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; tums reagiert hat.

 

Auffallend ist die Tatsache. daß die Terroraktlonen sich
wochenlang in aller Oeffentltchkeit abspielen konnten.
ohne daß der oberste politisch verantwortliche Beamte
des Gebietes. der Wosewode, einfchritt. Eine solche

pflichtwidrige Unterlassung ist Verwaltungswillkür.
Dazu kommt, daß in vielen Vorfällen Beamte positiv beteiligt
waren, ober daß diese Borfälle zum mindesten moralisch ge-
deckt wurden.

Dr. Curtius wies sodann aus

die Rolle des Ausständilthenverbundes
bei den Terrorakten hin, ber mit öffentlichen Mitteln unter-
stützt wurde und eine rein militärische Organisation darstellt.
Die Erinnerung an die Schreckenstage der Auf-
standszeit ist heute noch in der ganzen deutschen Be-
zvötkerung lebendig unb macht bie Angst der Minderheit vor
den Drohungen der Aufstöndischen iedem kenner der Ver-
hältnisse begreiflich. Der Versuch von polnischer Seite. diese
Verbände als eine harmlose Organisation gewöhnlicher Art
darzuftellen. muß daher als nicht zutreffend bezeichnet wer-
den. Der Verband erhält sein besonderesGepröge durch-den
engen Zusammenhang mit den staatlichen Behörden. Der
Aufständischenverband findet nicht nur Unterstützung durch

·»die unteren örtlichen Verwaltungsbehörden sondern wird

örden der Wojewoiischaftp Ehrenoorsitzender des erbau-
- es ist der Woiewode von Schlefien, dessen enge Beziehungen
zu den Aufsiändischen mit allen Einzelheiten in ber vorlie-
genden Petition des Volksbundes geschildert werden. Jst
es ein Wunder, daß bei dieser Sachlage die Angehörigen des
Aufftändischenverbandes mit Rück cht auf ihre besonderen Be-
ziehungen zu den Verwaltungsbe örben, in erster Reihe dem
Woiewoden. glaubten-, in deren Sinn zu handeln, als sie die

aus ben Zeiten der Aufsiände i neu vertrauten alten Metho-
den-der Terrorifierung und b utigen Mißhandlung wieder
aufnahmen?

s Verufene Vertreter der Minderheiten sind mehrfach polni-
sscherseits der Jlloyalität beschuldigt worden. Er erinnerte an
den bekannten Fall Ulitz und an den Freis ruch des Ge-
richts,.sda die einzige Anklagegrundlage ein chlecht ge-
fä l s cht e s S t ü rk P a p i e r dunkelster herkunst war.

Das gesülsthte Wahlergetmis
. "Dr. Eurtius kam dann auf die gegenüber den deutstgen
Minderheiten angewandten Wahlmethoden u sprechen. er
Anblick bewaffneter Aufständischer im Wa llokal oder vor
diesem ließ es den« Minderheitenangehörigen ratsam erschei-
neu. sich tm letzten Moment zu entschließen, von der Mög-
lichkeit -;der..geheimen Stimmenabgabe nicht Gebrauch zu
machen. Infolgedessen blieb den meisten erschienenen und
eingeschüchterten Wählern nur die Möglichkeit offen, für die
Regterungspartei zu stimmen. Die polnische Regierung hat
geglaubt,- darauf hinweisen zu können. daß alle diese Vor-
kommnisse.- deren erheblichen Umfang sie nicht bestreitet, mehr
oder-- wenigfer auf deutsche Verantwortlichkeit zurückzuführen
seten. Sie pielt dabei sehr deutlich auf politische Bewegungen

‚in Deutfchlanb an. bie .

gegen die Jntegrität des polnischen Staates

gerichtet seien. Dieser polnische Einwand zwingt mid). is
erklarte Dr. Eurtius.-hierzu Stellung zu nehmen. Die un-
veranderltche Haltung aller bisherigen deutschen Regierungen

. und der Gesamtheit des deutschen Volkes zu den politischen
Fragen ist überall in der Welt bekannt. Ich bin weit ent-
Feminin. in irgendeiner Richtung abschwächen zu wollen.
.Jchi'jbe‘rleugne. fie auch hier nicht. Aber feststeht: Deutschland
denktsnicht baran, diese Ziele mit anderen als vertraglichen
Mitteln verwirklichen zu wollen. Ebenso einig wie über die
gutitischen Ziele selbst ist sich das ganze deutsche Volk über
»ie unbedingte Innehaltung friedlicher Methoden. Schon
aus diesem Grunde kann die Diskussion solcher Ziele niemals
den Anlaß oder Vorwand für eine Unterdrückung der Min-
derheiten geben.

Jm übrigen ist es gar nicht richtig, daß das polnische
Eis-Volk Ohne weiteres unb ganz spontan gegen politische Be-

;« wegungen in Deutschland mitdiesen abscheulichen Vorkomm-
.nissen gegenüber lo alen Staatsbürgern deutschen Volks-

» te Dinge liegen doch vielmehr so, daß
dieflnationalen Leidenschaften aufgestachelt worden finb.

— Die polnische Gegenbemerkung

Fricht von Unterdrückung der polnischen Minderheit in
eutfchtanb durch die die Seele des polnischen Volkes in

Oberschlesten m Aufruhr versetzt worden ist. Im einzelnen
spielt sie aus Vorkommnisse in vers iedenen kleineren Or-
ten an ben Gren en des komischen orridors an unb ver-
weist darauf. da diese orkotnmnisse einer Nachprüfung
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Polen am Pranger
durch tnternattonate dustan en nicht unterliegen. {ich bei-
dauere, sagen zu müssen. da das einer befriedigenden Br-
reinigung der Angelegenheit nicht dienen kann, wenn sie
mit irgendwelchen Einzeloorkommnissen außerhalb Ober-
s lesiens in Zusammenhang gebracht wird, die mit ihr in

ahrheit nicht das geringste zu tun haben. - «-

Jch habe mich sofort wegen der in der politischen Ge-
genbemerkung erwähnten Fälle erkundigt unb habe fest-
stellen können. daß in keinem dieser Fälle oon irgend-
einem Verschulden oder Versagen der Behörden bie.
Rede sein kann. daß vielmehr die Behörden alles getan
haben, was nach Lage der Fälle überhaupt möglich -

war. ·

Wenn der polnischen Regierung daran liegt, einen Ver-
gleich zwischen der deutschen Minderheit in Polen und der
polnischen Minderheit in Deutschland zu ziehen, so kann mir
nichts erwünschter fein. Jch glaube, daß die völlig frei-
willi e, an keinerlei Verträge gebundene roßzügigä Min-
der eitenpolitik der preußischen egies
rung, insbesondere auf dem Gebiete des Schulwesens,
etwas anderes verdient, als wegen ir enbwelcher Einzel-
vorkommnisse perdächtigt zu werden. ch hebe besonders
hervor, daß die p oln isch e Presse völlig uneinge-
chränkte Freiheit genießt. trotz augeeizender Angriffe und

.. ihren Vereinen
mannigfachen Veranstaltungen bewegt sich die polnische
Minderheit völlig ungehindert. Trotz vollkommen freier und
geheimer Wahl in Deutschland hat die polnische Bevölke-
rung ihre Stimme zum größten Teil den deut-
schen Parteien gegeben-

Warum hat denn die polnische Re ierung nicht einfach
einen Vergleich zwischen Deutsch-Obers lesien und Volnischs
Oberfchlesien gezogen. wo sie hätte hier vor dem Rat jeder-
zeit eine Bilanz aufstellen können? Woran liegt es. daß der
Rat sich so häufig mit Beschwerden der deutschen Minder-
geil in VolnischsOberschlesien und so selten mit Beschwerden
er polnischen Minderheit in DwtfchsOberschlesien zu befassen

hat? Der Vergleich der Stellungnahme des Präsidenten der
Gemischten Kommission in dem polnischen und dem deutschen
teil des oberschlesischen Abstimmungsgebietes dürfte zahlen-
mäßig als auch nach dem erdrückenden Schwergewicht des
Inhalts sehr empfehlenswert sein.

Der AnlftiiudistbettsVerbaud man verschwinden ,
Die polnische Regierung hat in ihrer Gegenbemerku

die Maßnahmen mitgeteilt, ie sie wegen der Vorkommni e
in Oberschlesien getroffen at. Sie erklärt, daß sie alle Fälle,
die einen strafrechtlichen atbestand enthalten, zur gericht-
lichen Verfolgung ebracht habe und daß, soweit es stch unt
Antragsdelikte han elt, die Formalitäten erleichtert werden.
Sie hat ferner erklärt, daß gegen Beamte, die pflichtwidrig
ehandelt aben, ein Disziplinaroerfahren eingeleitet worden

fei, sowie, aß den Beamten, die einen gegen die Minderheit
gerichteten Aufruf unterzeichnet haben, eine Rü e erteilt
werden würde. Sie hat des weiteren in Aussicht gestellt, den
Geschädigten Schadenersatz zu gewähren.
Der Rat wird zu prüfen haben. ob diese Ztglcherunäeni
als ausreichend anzusehen finb, um das ges ehene n-
recht auch nur einigermaßen wieder gut zu machen.

- Ich habe vorhin dar elegt, worin bie schwer e Gefahr
für die Minderheit in berschlesien liegt, näml ch in ber
Aktivität des militärifch organisierten Verbandes der Auf-
siändischen. der in engem Zusammenhang mit maßgebenden
staatlichen Behörden steht unb beffen IBirienei'ne ständige
schwere Bedrohung der Minderheit darstellt. Der Völker-T
bundsrat wird sich mit dieser Organisation und ihren Be-«
ziehungen zu amtlichen Stellen eingehend befassen müssen-
Wenn nicht die schuldigen Beamten ohne Ansehen der Versen
rücksichtslos bestraft werden. wenn das System nicht grün-«-
dert wird und wenn nicht in der Verwaltung die personeiie
Gewahr für eine unparteiis e Handhabung der Minder-s-
Zeitenschuhbestimmungen gege en wird, wenn die ftc’inbi‘ e
ebrohung durch Verbände nicht beseitigt wird. deren Gefli-

und Ziel zu den vom Völkerbund proklamierten Grundsätzen
des schutzes ber minder-fetten in bireitem Gegensatz nehez
so besteht die Gefahr weiter, daß die Minderheiten immer“;
wieber ber Rechts unb Schulzlosigkeit ausgesetzt bleiben.

Eine Bern igung ber Minderheiten. die tm Interesse
aller Staaten. m Interesse des allgemeinen Friedens liegt-
ist nur u erreichen, wenn die Verletzung der VertrrBe klar
festgeste t wirb. wenn eine ausreichende Sühne und leder-
gutmachung eintritt und wenn die Maßnahmen für die Zu-
kunft oon ein au ichtigen Willen aller Völkerbundsmöchte
getragen werben, ie hettigteit ber Minderheitenrechte am
autatteu zu lassen.



Potenz Autienminiiter zelesti
Flug in feiner Erwiderung zur allgemeinen Ueberraschung
aum auf die Ausführungen des deutschen Ratsmitgliedes

ein. fonbern beschränkte sich aus die Verlesung einer vorher
unfgesetzten Rede. in der er auch nicht zu den zwei Roten
der deutschen Regierung über Oberschlesien Stellung nahm,
sondern lediglich die Vettlion des Deutschen Volksbundes be-
rücksichtigte.

Nach einigen einleitenden Bemerkungen über die Auf-
fassung der polnischen Regierung vom Schutz der Minder-
heiten erklärte er, aus der Petition des Deutschen Volksbun-
des gehe hervor, daß in der Lage der deutschen Minder-
heit eine Beruhigung eingetreten iei bis zu dem Zeitpunkt
der Wa h I r e d e n des deutschen Ministers T r e v i r a n u s.
hier sei der hauptgrund fiir die Vorfälle zu suchen, über die
die deutsche Regierung sich jetzt beklage. Auf die Bemer-
kung des deutschen Vertreters über die politischen Ziele
Deutschlands im Osten kurz eingehend, erklärte Zaleski, die
Jntegrität Polens stehe außerhalb jeder Diskussion An der
hand von einigen Zahlen über die Schulverhältnisseder pol-
nischen Minderheit in Deutschland suchte Zaleski den Ein-
druck zu erweckendaßdieLage derPolen imDeut-
schen Reiche sehr zu wünschen übrig laffe.
Auf die Wahlvorgänge selbst eingehend, erklärte Zaleski, er
bestreite nicht, daß Zwischenfälle der geschilderten Art vor-
gekommen seien. Es seien auch Untersuchungen und verschie-
dene Gerichtsverfahren darüber eingeleitet. Zum Verständ-
nis müsse man berücksichtigen daß eine sehr heftige Wahl-s -
tampagne in Polen stattgefunden habe, die in Oberschlesien
nichtheftiger gewesen sei als in den übrigen Gebieten Po-
lens.. Der Wahlkampf habe sich als ein Duell zwischen po-
litischen Gegnern abgespielt.

Was den Fall Sznapka in Gollassotvitz angehe. io könne
es keinem Zweifel unterliegen dasz die Täter Angehörige der
deutschen Minderheit seien. Die Betreffenden hätten lediglich
vor Gericht aus Furcht sich als Polen bekannt. Er wolle nicht
auf alle Einzelheiten eingehen denn er sei der Meinung, daß
man den Rat nicht zum Richter in Dorfsireitigteiten machen
sollte. Jm übrigen bemühte sich Zaleski, die Zwischenfälle

_ größtenteils als harmlos hinzustellen

Die Verluste der deutschen Stimmen bei den Wahlen
hätten nicht die Ursache, die man ihnen in Deutschland
gebe. Zum Schluß kam Zaleski auf den Bund der Ausstän-
dischen zu sprechen. Er erklärt, er sei eine vaterländische
Organisation der man jedoch nicht immer, wo bei Unruhen
die Schuldigen nicht ermittelt werden konnten die Schuld
giischieben könne. Man werfe der polnischen Regierung·vor,
aß sie verantwortlich für die handlungen der Jnsuraetitens

sei. Auch das sei falsch. Jn Deutschland seien in den Fronts
kämpferverbänden z.B. im Stahlhelm, viele hohe Staats-f
männer Ehrenmitglieder, z.B. der Reichspräsident. ohne
daß es jemandem hier in den Sinn käme deshalb hindens
buräfj für alle Taten des Stahlhelms verantwortlich zu
ma en.

Er gebe zu. dasz ein großer Teil der Vorfälle, die in der
Beschwerde des Deutschen Volksbundes angeführt seien, tief
bedauerlich sind, und er tönne fagen, dasz er die Forderun-
gen des Deutschen Volksbundes im Grundsatz annehme, Die
Uebeltäter würden verfolgt und gegen die schuldigen Beam-
ten Disziplinarniaszuahmen ergriffen -· werden:t« Zaleftis schlosz ..
mit »der Erklärung. dafz die politische Begieru-ng“_alles'flun
würde. uni- den Frieden unb die zRuhe sin "Ob«erschlesieu-«»iuie-z  »

Das liege im ·«Juteresse desiganzepn Situg"tes.s«-sz«f .. » . ._ _ . . . .
« „,3 -. z - · t ver, n e, ,umam..Kriege-s- au, verdienen- sei- egoistisch und--

derhjetrzustellen
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Zaleikis Niederlage «
· Von-unserem Genfer L.-Sonderberichterstatter." ..

‚9. » . » .afc Geuf, 22. Januar
«·De·r«große Kampf um die Rechte der deutschen Minder-

heit in Polen hat am Mittwoch im Rat begonnen Dr.
Eurtius vertrat in einem glänzenden, durch seine nüch-
terneSachlichkeit wirkenden Plaidoyer die deutschen Noten
DerE in b r u cf war bei den Neutralen aber auch beispiels-
weise —bei der englischen Delegation se h r sta rk. Trotz der
ausführlichen Erörterung der Vorgängein Polen in der
Weltpresse hatte man sich im Ausland offenbar doch keine
rechte. Vorstellung von dem Umfang bes Terrors 'unb‘ der
Verletzung der Rechte der Minderheiten gemacht.

Dr. Eurtius hat wohl zu wiederholten Malen darauf
ingewiefen, dasz es sich bei den deutschen Beschwerden
einesfalls um einen Ausflusz der deutschen Osipolitik han-

delt-« sondern daß Deutschland als Anwalt der Minderhei-
ten unddamit zugleich als Anwalt und Aukläger des Völ-
kerbundes austrete. Andererseits liesz Dr. Eurtius aber auch
keinen Zweifel darüber. dasz sich das deutsche Volk mit den
Verhältnissen im Osten nie unb nimmer abfinben werde unb
daß-; es eine Revision der Grenzverhältnisse im Osten immer
verlangen werbe, allerdings nur auf friedlichem Wege.

-"Zaleski hatte zweifellos das Gefühl, eine schlechte Sache
verteidigen zu müssen. Seine Erwiderung war mehr als
matt- Er versuchte, die Vorgänge in Ostoberschlesien in etwas
günstigeres Licht zu stellen, indem er auch den Deutschen die
Verletzung der Rechte der polnischen Minderheit in Deutsch-
land vorwarf. Seine dahinzielenden Behauptungen waren
abernur wenig fundiert, und konnten in der Debatte von
Dr.-Eurtius mühelos widerlegt werden. ,

« Seine mangelnden Argumente versuchte Zaleski schließ-
lich durch Unverschämtheiten zu ersetzen Er verglich den pol-
nischen Aufstäudischenuerband mit dem Stahlhelm und der
Vrotektor des Verbandes, den Woiewoden Graczynski, mit-
dem Ehrenmitaljed des Stahlhelm, bem Reichspräsidenten von
binbenburg. Zur diese Frechheit erhielt er von Dr. Eurtius
eine Abfuhr, wie sie vor bem Völkerbund bisher noch keinen
Vertreter eines Staates zuteil geworden ist. Zaleski erklärte
Es; übrigens mit den Forderungen des Deutschen Volks-

» udes einverstanden Auch das ist eine Auerkenntuis der
peinlichen Verfehlungen Dr. Eurtius hat demgegenüber ge-
naue Sicherungen dafür verlangt, dasz auch tatsächlich die von
Zaleski uersprocheuen Sicherungss und Abhilfemaßnahmeu
durchgeführt werden.

Jn den nächsten Tagen wird man sich von Delegation
zu Delegation unb in Kommissionsberatungen damit be-
fassen, welche Folgeru n gen den deutschen Beschwerden
zu geben finb. Zunächst ist nur erreicht, daß die große Welt-
öffentlichkeit ein klares Bild von den Vorgängen in Ost-
oberschlesien erhalten hat, das »durch die verlegenen Aus-
führungen Zaleskis nur noch scharfere Konturen bekam.

I

Es it nicht zuviel gesa-gt,·daß aus« dieses Rededuell
Miuss alesti im deutsch-polnischen Minderheitenkonflikt
eine Welt mit Spannung gewartet hat. Deutschland ist der
Anklä er, Polen der Angeklagte, und mit den rund 1 Millian
Yes-is en sin« Polen wartet das ganze deutsche Volk auf ein
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urtett, oas ver Gerechtigkeit uno oer wayrheit entspricht-
Der deutsche Außenminister hat es ausdrücklich abgelehnt-
sich durch die polnische Gegeniiote dazu verführen zu lassen-
auch auf bie Mißhandlung und Unterdrückung der inner-
politischen Opposition einzugehen Aber eines erwartet man
jetzt allgemein, daß in der Weiterverfolgung der Polenauss
sprache auch das Terrorsnstem der polnischen Behörden ge-
gen die Ukrainer angeschnitten wird. Brest-Litowsk und Go-
lassowitz sind Schandmale polnischer Politik, die heute vor
dem Weltgericht zur Absurteilung stehen. Der Völkerbund
trägt eine ungeheure Verantwortung Versucht er in dieser
Polenanklage einer klaren Entscheidung, einem klaren Ur-
teil auszuweichen dann dürfte seine Rolle als Welttechtsins
stanz ausgespielt fein.

Und Polen? Seinen Vertreter in Genf, Zaleski. möchte
man als das politische Opfer polnischer Regierungs- und
Staats»morat« bezeichnen Seine Mission gleicht der eines
Offizialperteidigers für eine übersührte Banditenhorde. Er
hat seine Stellung noch verschlechtert mit seinem ungualifi-
zierbaren und heraiisfordernden Angriff gegen hindenburg,
»der in der ganzen Welt als die untadelhafte Persönlichkeit
eines Staatsmannes gilt, der Vaterlandstreue und Staats-
verantwortung miteinander verbindet. Es muß sehr schlecht
sum die polnische Stellung stehen! Und nun hat der Völker-
bund das Wort.

« Neue politische Grenzuerledimg
Breslau, 22. Januar.

Wie berichtet wird. unternahm eine politische Infan-
terieformation der Garnison Rybnik in unmittelbarer Nähe

der Grenze eine Hebung. Bei dieser Gelegenheit überschritt

ein Trupp Soldaten —- etwa zwanzig Mann —- die Grenze

und verweilte längere Zeit aufdeutschem Gebiete.

Der polnische Zollbeamte, der in,der Nähe stationiert
ist, erklärt, daß er es unterlassen habe, die Soldaten auf
die Grenzlinie, die an dieser Stelle etwas unübersichtlich hin
und her gehe, aufmerksam zu machen. Es sei also nicht die
Schuld der Soldaten, sondern seine eigene, daß das Militär
deutschen Boden betreten habe. Das Gleiwitzer Polizeiprä-
sidiiim hat eine eingehende Untersuchung eingeleitet, die
noch nicht abgeschlossen ist.

Der Krieg der Zukunft
Der Ehef der amerikanischen Marine über zukünftige kriege-

Mashington 21. Januar
Auf der Jahrestagung der Vereinigung zur Prüfung

der Kriegsursachen und Verhütung künftiger Kriege hielt
der Chef der amerikanischen Marine, Admiral Pratt, einen
zweistündigen Vortrag. Die in London mit England ver-
einbarte Parität der Schiffsflotten bezeichnete er als ge-
gründet auf die Ueberzeugung, daß beide M ächte nie

 

, gegeneinander kämpfen würden, daß sie im Ge-
genteil in künftigen Kriegen gemeinsam austreten müßten

« Der Londoner Pakt habe beiden Seemächten eine ge-
·" meinsgmezherrschaft zur See gegeben und sie
werde in einem eventuellen Kriege —- und zwar hoffentlich
glsneutratesi Gewalt --·-—’ zum Siege der Gerechtigkeit benutzt

-:-: werden Zur Frage der Freiheit der Meere erklärte Pratt,
deutStgndpusnktidesspNetitralen der die- Freiheit der Meere

hält g’r. »""V.iel,"·humanerssiseij gegebenenfalls eine strikte
locksade,sum demMorden ein« rasches Ende zu machen. Er-

. Jägenswertseiidie Organisierng der Belieferung der Zi-.
v lbevölterungsder kriegführenden Staaten mit Lebensmit-
teln«a·kus. neutralen Ländern unter Ausschluß jedes geschäft-

Uslichen Gewinnes. «- °° '
cis« —

« Fiir Kriegsiiiiiiideniireiibiing
·- Bonbon, 22.Januar.
Der Aufsichtsratsvorsitzende der Barclays-Bank, Good-

«enough- befaßte sich. auf der Generalversammlung der
« Bank mit den verschiedenen politischen und Wirtschaftsfras

en. Einen wichtigeren Faktor für die allgemeine Wirt-
flchaftsdepression sieht er u. a. in dem Fehlen des Gleichge-
wichts zwischen industrieller und landwirtschaftlicher Erzeu-
gung. Der Ausbau des heimischen Marktes dürfe nicht ver-
nachlässigt werden, wobei gewisse Schutzmaßnahmen fur»die
heimische Jndustrie, zu denen man sich nach dem Kriege
habe entschließen müssen, auch jetzt noch nicht aufgehoben“
werden könnten. Dagegen sei Schutzzoll als politisches Prin-
zip völlig unvereinbar mit den Pflichten und den Verant-
wortlichkeiten einer großen Gläubigernation. Jn der Frage
der Kriegsschulden appellierte Goodenough an die Verei-
nigtensStaaten dem Beispiel Englands zu _folgen und sich
durch Streichung ber Kriegsschuldenvon insgesamt 2400
Millionen Pfund Sterling bereitzufinden Der Gewinn
für die Vereinigten Staaten wurde in der Solvenzder Ab-
nehmer ihrer Waren liegen, alle ubrigen Lander einschließ-
lich Englands würden durch eine derartige Maßnahme in-
direkt ebenfalls profitieren

.  Frauzöiiiilie Vörsenmaiiöuert
" Ausweisung ausländischer Börsenspekulanten

Doris. 22. Januar.

« Nachdem der ,,Matin« vor mehreren Tagen von ‚einer
angeblichen Baisse-Spekulation einer deutsch-hollandischeir
Gruppe an der Pariser Börse gesprochen hatte. berichtet nun-
mehr das ,,Echo de Paris«, der franzosische Jnnenminisier
habe aus Vorschlag des Polizeipräfekten von Paris die Aus-

 

-weis-ung zweier Ausländer aus Frankreich verfügt. und zwar
des Italieners Leo Goldschmidt unb des Russen
William Falkenberg; die für Rechnung einer großen
deustschsholländischen Gruppe an der Pariser
Wertpapierbörse Manöver ausgeführt haben sollen, di- :em
französischen Nationalinteresse schädlich gewesen seien.

" Vorbereitung der Ditliilie
Berlin, 22. Januar

Unter dem Vorsitz des Reichskanzlers fand eine Be-
-« Ip'rechung zwischen den Ressorts statt, die mit der Osthilse

zu tun haben An der Besprechung nahmen teil die Reichs-
minister Treviranus, Schiele, von Guerard und Dr. Wirth

. owie inVertretung der preußischen Regierung der Wohl-
fahrtsminifter'Dr. hirtsiefer, Staatssekretär Krüger und
 - Staatssekretär Weißmann und außerdem der Direktor der
Reichsbank und derGeneraldirektor der Reichsbahn

‚Z Die Befprechung‘ diente in erster Linie der Erörterung
115€? dte Ostkeise des Reichskanzlers. der dabei gemachten

 

  
I
-

 

 . über bie Born-Entschädigung in zweiter

Era run en, der Wün e, die während der Reise aus den

erifån dger Bevölkeruniskzh an den«Reichskanzlerherangetras
en finb. unb ber Meint-stehen« die von ben beteiligten Krei-

sen vorgeschlagen finb. um bie Ostbilfe auszudehnen und zu
erweitern Dieser Ressortbesprechung folgte eme Sitzung des
Reichstabinetts

Distiiiliuaruersabren gegen Geistliche
Berlin, 22. Januar.

Der t ürin i e Landeskirchenrat. hat, nach einer Wei-

marer MePdunggdfg ,.Lokalanzei·gers«. gegen die Pfarrer Dr.

Emil Fuchs-Eisenach. tiohlstorksApoldch Klein-

ich m i b t- Eisenach und v o n „3 u ch e u - Mohrenbach das
formale Disziplinarverfahren ergffnet. Die Genannten wett-

den beschuldigt, gegen die Verfuguug bes Oaudeskirchenra s

vom 20. August 1930 verstoßen zu haben, wonach den Gem-
lichen der thüringischen evangelischen Kirche jede aktive poli-

tische Tätigkeit untersagt ist. Die vin Pfarrer. die »der So-
zialdemokratie angehören. haben wahrenb des Reichstags-

Wublkamufes Reden für die Sozialdemokraten gehalten. auch

nachdem die betreffende Verfügung bereits erlasien war.
SCSU

Die Zukunft Bankeuths
Banreuth, 22. Januar.

Frau Winisred Wagner hat als Nachfolger Sieg ried
Wagners in der künstlerischen Leitung der Bayreuther · est-

spiele heinz Tietjen und in der musikalischen Leitung Wit-

helm Furtwängler berufen. Der preußische Kultus-

minister hat Tietjen seine Ermächtigung zur« Annahme m

Berufung erteilt. ebenfo hat Furtwangler seine Zusage ge-
geben. Diese Neuordnung wird erst 1933 in Kraft«»tretcn.
da nach dem Willen Siegfried Wagners die »diesjahrigen
Festspiele in unveränderter Form stattfinden Wilhelm Furt-
wängler hat sich aber bereit erklärt, schon in diesem Jahre bie
Leitung von »Tristan und Jsolde« zu übernehmen

Von gestern bis heute
Kurzarbeit in der Berliner Metallindustrie.

Zwischen dem Verband Berliner Metallindustrieller und
den Angestelltengewerkschaften fanden Verhandlungen über
die Möglichkeit einer Vereinbarung zur Durchführung von
Kurzarbeit für kaufmännische und technische Angestellte und
Werkmeister in der Berliner Metallindustrie statt. Die Ge-
werkschaften erstreben eine generelle Vereinbarung, um die
nach dem bekannten Reichsarbeitsgerichtsurteil zulässige
Kurzarbeit in gewissen Ausnahmen einzuschränken. Eine
Einigung ist noch nicht zustande gekommen da über die
Grenze der herabsetzung der Arbeitszeit und der Kürzung
Eier Gehälter ein Einverständnis noch nicht erzielt werden
onn e.

Schiedsspruch für die Solinger heimiudustrie.

» Der Schlichtungsausschuß für das Bergische Land füllte
m bem Lohnstreit in der Solinger heimindustrie einen
Schiedsspruch der die bis zum 31. Dezember 1930 gülti en
Lohne der heimarbeiter sämtlicher Berufe für Januar 1 31

 

 

-« unverändert läßt und ab 1. Februar sämtliche Löhne um
6 Prozent senkt. Mit dieser Maßgabe gelten die sämtlichen

..s.Preisve«rzeichnisse und Nebenabkommen über den sta-»Ja-
'nuar hinaus weiter. Die Erklärungsfrist läuft bis Sonn-
abenb. den 24. Januar, einschließlich-

Tarisstreit im Clever Einzelhandet

Die Verhandlungen zwifchen dem Elever Einzelhandelsis
verband, der zum 31. Januar den Gehaltstaris für die kauf-
männischen Angestellten gekündigt hatte, unb ben Gewer
schaften, haben zu keiner Einigung geführt und sind als
ergebnislos abgebrochen worden Die Gewerkschaften wollen
nunmehr den Schlichtungsausschuß anrufen.

Brüuingreise nach Ehemuilz und fröin.
Wie verlautet, wird Reichskanzler Dr. Briining am 23.

Januar nach Ehemnitz fahren Er wird dort bei einer Ver-
anstaltung der sächsischen Jndustriellen sprechen Für den
24. ist eine Reise nach Köln vorgesehen wo der Reichskanz-
ler am 25. vor ben Ehristlichen Gewerkschagen eine Rede
halten wird. Am Nachmittag des gleichen ages wird er
in Düren fein. "

Waffen- und Munitionsfund.

Durch Beamte der Landestriminalpolizeistelle unb ber
Landjägerei wurde auf bem Grundstück des Landwirtes
Jacobs in Dembeck (Krs. Salzwedel) ein verborgen gehalte-
nes Waffen- und Munitionslager entdeckt. Es wurden poli-
zeisichergestellt ein vollständiges schweres Maschinen ewehrx
mehrere Ersatzteile zu einem zweiten schweren Ma chinesi-
gewehr, 3000 Schuß SS-Munition und ein geladen-es Miti-
tärgewehr, Modell 98. Strafverfahren sind— eingeleitet. Ja-
cobs gehört dem Stahlhelm an, ein bei ihm tätiger Wirt-
schaftseleve ist Nationalsozialist

Zur Goldfrage.

hohe Beamte des amerikanischen Staatsdepartements
erklären Amerika sei geneigt, an einem von der inter.
nationalen Zuhtungsbank ausgehenden Plan zur Erleichte-
rung von Goldtransfers aus Ersparnisgründen mitzuar-
beiten Vor Aufstellung eines festumrissenen Planes er-
warte man indessen einen ausführlichen Bericht des Kon-
fulats der Vereinigten Staaten in Basel.

Rächste Konserenz der Kleinen Entente am 20. Mai.
Die diesjährige ordentliche Konferenz der Kleinen En-

tente findet am 20. Mai in herkulesbad in Rumänien statt-.
Einer der hauptpunkte des Arbeitsprogramms wird wieder
die Kleine Wirtschaftsentente fein, zu deren Verwirtti ung
trotz der uorjä rigen Beschlüsse bisher keine praktichen
Fortschritte gemacht worden-find. hingegen ist nicht zu er-
warten, ba die Erörterung des Praferenzzollsystems einen
affiziellen rogrammpunkt der Konfereuz bilden wird.

42.8 Millionen Einwohner in Italien.
Auf Grund der italienischen Bevölkerun sftatistit für

das Jahr 1930 ergibt sich. daß die Zahl der eburten mit
1085163 bie bes Jahres 1929 um 44 678 überfteigt. Die
Todesfälle belaufen sich auf 570151; der Geburtenübers
schuß beträgt mithin 515012. Die Bevolkerung Jtaliens
ählte am 31. Dezember 1930 42 874 801 (Einwohner, von
tenen sich 41846 98 innerhalb bes Landesgebiets aufhiel-
en

Boger-Gntfchäbigungs-Ilbtommen vom Unterhaus ange-
nommen
Das englische Unterhaus hat das zwischen der britischen

und der chinesischen Regierung abgeschlosene Abkommen
esung ohne·Ab-.



Beilage zu Sir. 10 her ,-Brockaner Zeitung«
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Evchen
aus dem Armenviertel
Roman von Käthe Hühner-Weint

WIII Mit Feuchtwangen Hallo (Seele)

4) Nachdruck verboten.

Ein bedrücktes, kummervolles Schweigen herrschte in
hem Bimmer, das in feiner freunhlicben, altbäterlichen
Behaglichkeit nur dazu geeignet schien, frohe, sorglose
Stund..i erleben zu lassen. Vater Meininger riß sich zu-
erst wieder aus seiner schmerzeiisvollen Versunkenheit aus:

»Wir fahren natiirlich mit dem nächsten Zuge, der in
zwei Stunden geht, zu ihm. Du mußt mitkommen, Ev,
denn er verlangt doch nach dirk Du kannst dich ja telepho-
Fisch bei dem Konsul wegen deines Feriibleibens entschul-

gen.« .
Vater Meininger sah plötzlich schärfer auf Eva itnd

machte unwillkürlich eine Bewegung, als wolle er sie auf-
.fangen, denn er hatte bemerkt, daß sie wie erschauernd die
Augen schloß und leicht wankte. Doch sie hatte sich schon
wieder in der Gewalt und richtete sich straff empor:

»Natürlich komme ich mit. Jch werde gleich gehen und
mich fertig machen. An der Bahn treffen wir uns hann."

So zermürbt, so tonlos waren diese Worte gesprochen,
daß Vater Meininger Eva nun abermals schärfer ansah.
Er las so viel Qual auf ihrem Antlitz, daß ihm, blitzartig
fast, ein Gedanke, ein Verdacht kam. Obwohl er ihn sofort
wieder bei sich selbst verwarf, formten doch seine Lippen
die Worte:

· »Hättest hu vielleicht gar Streit mit Ferdi? Mir fällt
eben ein, daß er ja des Nachmittags uitt vier Uhr immer

zszn dir ging, Ev.«

; _ Es wurde plötzlich so still im Zimmer, daß man eine
Steckiiadel hätte zu Boden fallen hören. Es war, als hielte
‚jeher her Anwesenden plötzlich den Atem an. Mutter
«Meininger, die immer noch zusammengesunken auf her
Ofenbank saß, nahm die Hände votii Gesicht und richtete
sich straff auf. Jhre vom Weinen geröteten Augen starrten
unverwandt nach dem Mädchen. Und Eva mußte gerade
hineinsehen in diese Augen; es schien ihr, als komme etwas
Furchterweikendes, Drohendes aus ihnen auf sie zu. Oder
«war es nur banges, zitterndes Erwarten, was sich unter
dem Schleier der Tränen hervordrängtes

Eva fühlte einen Schauer den Nacken entlang rieseln;
eine den Atem beklemmende Angst preßte ihr sekundenlang
das Herz zufammen. Angst mit sich selbst, mit dem schmerz-
gebeugten Ehepaar... Sie wußte in diesem Augenblick,
daß ein Ja von ihren Lippen aus des Mannes Frage gleich
einer Katastrophe wirken würde. Sie wußte: die beiden
hätten ihr nie und nimmer vergeben, wenn sie ihnen jetzt
sagen würdet »Ich bin schuld, daß Ferdi fort ist und dabei
verunglückte, denn ich habe ihn von mir gestoßen...« ·

Nicht eine Minute länger hätten die Meiningers sie
hier geduldet; mit ihrem Hunde hätten sie sie vielleicht
vom Hofe geheht. Aber sie hätte auch das aus sich genom-
men, wenn nur der arme Jugendsreund nicht gewesen
wäre, der inseinem Unglück nach ihr verlangte. Und ihm,
der vielleicht schon ein Sterbender war, seinen heißen
Wunsch zu erfüllen, das schien ihr jetzt wichtiger als alles

andere. Es erschien ihr, als ob es eine vom Schicksal ge-
sügte Sühne sei für das Leid, das sie ihm angetan. Eine
Lüge ist hier wohltätiger, als die Wahrheit, dachte sie.
Später, wenn alles wieder gut und Ferdinand gesund ge-
worden ist, dann kann ich ja immer noch die Wahrheit
sagen.

Jhr Blick suchte in ernster, dringender Mahnung den
der Mutter, die blaß und zitternd neben ihr stand, und das
blonde Haupt fest in den Nacken legend, sagte Eva mit
fester Stimme:

»Ferdi war wohl bei mir, aber gezankt haben wir uns
in keiner Weise. Er ist auch gleich wieder fort, ha er etwas
zu erledigen hatte, wie er mir sagte. Kann sein, daß er
unterwegs einen Verdruß hatte, von dem wir nichts
wissen. Aber ich will mich jetzt beeilen, damit wir den Zug
auch noch erreichen.«

Was war das für eine schreckliche Fahrtk Nie würde
Eva sie veigessenk Jhr gegenüber, zitternd ineinander-
geschmiegt, saß das Ehepaar. Jhr stoßweises, unterdrücktes
Schluchzen, ihr scheues Stammeln und Flüstern: »Ob er
wohl noch lebt, bis wir kommen? Allmächtiger Gott, tue
uns nur das nicht anl Laß uns unseren Bubenl « Nimm «
alles, was wir haben, nur ihn laß unsi« .

Eva lehnte mit schmerzendem Kopf und wie zerschlagen
in ihrer Ecke. Sie hielt die Augen fest geschlossen, um nicht
das Bild der beiden vom Jammer gebrochenen Menschen
zu fehen; aber sie sah es durch die geschlossenen Lider hin-
durch immerfort noch vor sich. Und sie erblickte in sich selbst
die Urheberin allen Unglücks, das hart über Herbert
Hainers Familie und nun auch über jene Menschen, die
ihr von frühester Jugend an nur Gutes und Schönes ge-
boten, hereingebrochen war. Sie grollte in dieser Stunde
sich selbst und ihrer jungen, heißen Liebe, die bis jetzt nur
zerstörend auf das Schicksal anderer Menschen über-
gegriffen hatte.

Starke Zweifel stiegen plötzlich in ihr empor, ob sie
wirklich das Recht gehabt hatte, sich von dem Jugend-
freund loszulosen, nachdem sie doch erst jahrelang still-
schweigend geduldet, daß er in ihr nichts anderes als seine
zukünftige Frau erblickte. Das Schicksal, das ihr erst den
jungen Arzt in Liebe angeführt. fchieu lte nun roieher mit
Gewalt von ihm trennen zu wollen. Ihn, den Geliebten
ihrer Seele. hatte es an die Seite seines Vaters gefordert,
und ihrer bedurfte nun- der kranke, vielleicht gar sterbende
Freundk Sie sah in feinem Unglücksfall die Fiigung eines
hoher-n Willen-, wenn nicht sogar seines eigenen

Endlich fuhr der Zug in die kleine Bahnhosshalle des
Städtchens ein Eine Viertelstunde später befanden sich die

 

 

drei von Angst und Sorge gequälten Menschen dem dienst-
habenden Krankenhaus-Arzt gegenüber, der ihnen seinen
ziemlich hosfiiungslosen Bericht übermittelte:

Der Berunglückte war an einer Kreuzung der Land-
straße in rasendeni Tempo an ein entgegenkommendes
Lastfuhrwerk gefahren, wurde vom Rad geschleudert und
kam unter die Htife der wild gewordenen Pferde, die ihn
völlig zertreten hatten, wenn nicht der beherzte Fuhrmann.
unter Einsetzung seines eigenen Lebens, ihn noch recht-
zeitig hervorgezogen hätte. Wie ein Wunder war der
junge Motorradfahrer dein Tode entronnen, aber die
schweren inneren Verletzungen und die eingedrückten
Rippen waren vielleicht schlimmer als der Tod. Denn
selbst wenn der Kranke jemals gesund würde. so wäre ein
dauerndes Siechtum sein künstiges Losk Von einer voll-
ständigen Genesung und Heilung der zerauetschten Unter-
leibsorgane konnte keine Nede sein, trotz aller Bemühungen
der Aerzte.

Nachdem der Arzt einer herbeigerusenen Kranken-
schwester Weisung gegeben hatte, die Besucher zu dein Ver-
unglückten zu führen, schärfte er nochmals dringeiidst ein,
jegliche Gemütserschütteruag von dem Schwerverletzten
fernzuhalten und ihn nur ja nicht zum Sprecheit zu ver-
anlassen, denn die inneren ‘Blutungen würden bei der ge-
ringsten Ueberanstrengung wieder einsetzen, und dann
wäre vielleicht alle Hoffnung vergebens·

War das ein Wiedersehen...k Ferdinand Meininger
lag in einem Separatzitiiitier mit verbutidenem Kopf und
bandagierten Armen. Die weiche Morgensonne brach in
goldener Fülle zum geöffneten Fenster herein und goß
über das stille, gelblich-Masse Schmerzensgesicht einen
Schimmer von Verklärung. Als die drei, von der
Schwester geleitet, eintraten, hielt Ferdinand die Augen
geschlossen. Ganz leise, kaum wahrnehmbar, hob sich die
Brust in unregelmäßigen, ringenhen Atemzügen. Es schien,
als wolle der Hauch des Lebens, der aus feinem Munde
kam, jeden Augenblick entfliehen.

»Er schläft«, sagte die Schwester leise. »Wir dürfen ihn
nicht wecken, sondern wollen warten. bis er von selber
aufwacht.“

Jn diesem Augenblick schlug der Verwundete die Augen
auf, hie seltsam leer und gebrochen ati der atemlos ver-
harreiiden Gruppe hingen. Doch dann zuckte es plötzlich
wie ein belebendes Erkennen und Begreifen über die ein-
gefallenen, blutleeren Züge; die Augen belebten sich in
warmem Glanz, als sie endlich aus Eva haften blieben.
Matt hob der Kranke die Hand. Es war wie ein ferne-s,
wehes Winken. Aber Eva verstand diese Sprache. Mit
ein paar leisen, behenden Schritten war sie auch schon an
feiner Seite. Sie slocht die Finger fest ineinander, wie
zum inbrünstigen Gebet, und beugte sich in slehender Zärt-
lichkeit über ihn:

»Lieber, lieber Ferdi..., nicht sprechen».. ganz ruhig
fein. Jch bin bei dir, und alles wird wieder gut.“

Nun ergoß sich ein Strom der tiefsten Freude über das
wachsbleiche Leidensgesicht. Der Mund öffnete sich zu
einem seligen Lächeln, zu einer seligen Frage. Doch Eva
drückte sofort die kleine weiche Hand auf den Mund-

»Pst, Ferdi, du darfst nicht sprechen. Du mußt auch
ganz gehorsam sein, sonst wirst du nicht wieder gesund.«

Doch des Kranken Ungestüm und Seligkeit über die An-
wesenheit des geliebten Mädchens war zu groß. Er ver-

suchte mit gewaltsamer Kraftanstrengung sich ein wenig in
die Höhe zu richten und seinen Mund Evas schützender
Hand zu entziehen.

»Ev«, hauchte er, .,gehörsi du denn auch ganz mit...
für iminer...?« »

Er schien den schweren, innerlichen Kampf zu fühlen,
her sich in der Brust des jungen Mädchens vollzog, denn
in unfagbarer Spannung hing sein Blick an ihrem er-
blaßten Gesichichen. Doch nur für den Bruchteil einer
Minute währte ihr Kampf Aus all der Zerrissenheit und
Qual ihrer Gefühle stieg leuchtend und mächtig das Gefühl
des tiefsten Mitleids in ihr empor: Sie durfte dem
Schwerkranlen, dessen Heilung vielleicht von diesem ein-
zigen Wort abhing, nicht »Nein« sagen. Darum hob sie
den Kopf hoch und fest in den Nacken, sah dem Jugend-
freund tapfer in die Augen und sagte mit fester Stimme-

»Ja, Ferdi, ich will für immer die Deine fein.“
Der Blick des Kranken suchte die Elternt
»Vater. Mutter, hört ihr’s? Kommt ganz nahe...‚

gebt mir eure lieben Händel Und du, Ev, lege mir deine
Hand aufs Herz, daß ich dich spüre. Ach, ich bin ja fo glück-
lich.« .

Ein selig verklärtes Lächeln unispielte seinen Mund.
Doch in der nächsten Sekunde fielen ihm vor Schwäche die
Augen zu; Blut quoll aus seinem Munde. Schwer und
unsäglich müde sank sein Kopf in die Kissen zurück. Als
die Eltern und das geliebte Mädchen ihn eine Stunde
später verließen, hatten sie von einem Toten JAbschied ge-
nommen. "

:t\ « sit

Zwei Tage später wurde Ferdinand Meininger be-
graben. Unzählige Trauergäste waren erschienen, um dem
allgemein beliebten jungen Manne, dessen Eltern in weite-
stem Umkreise in hohem Ansehen unh Achtung standen, die
letzte Ehre zu erweisen.

Eva, als anerkannte Braut und nächste Leidtragende,
stand zwischen den schwergeprüsten Eltern. Obwohl ihr.
selber so elend zumute war, daß sie fürchtete, jeden Augen-
blick vor Schwäche umzufallen, brachte sie doch so viel
Kraft unh Energie aus, um stark und aufrecht zu erscheinen,
umdie beiden schwer zusammengesunkenen Menschen zu
stützen.

Als die Trauerfeier endlich vorüber war, sollte Eva mit
ihnen noch in ihr nunmehr fo still und leer gewordenes
Haus kommen, doch Frau Wonner, die die hilflose Qual
in ihres Kindes Antlitz zu lesen verstand, bot sich selber
an. die beiden beim zu begleiten. während Eva nach hause  

gehen sollte, um sich von ihrer eigenen Erschöpfung zu er-

olen.
b Als das junge Mädchen bald darauf allein »in jenes

Zimmer zurückkehrte, wo sie mit Ferdinand Meininger die

letzte Auseinandersetzung gehabt, ha glaubte sie, ihn

wieder ganz deutlich vor sich zu sehen mit seinem»schmerz-

erstarrten Gesicht bei ihrem Bekenntnis, daß sie einen
anderen liebe. Und so deutlich glaubte sie wieder feine
schmerzlich bewegte, fast erlöschende Stimme zu vernehmen,
haß sie ihre beiden Hände über die Ohren hielt und in ihr
kleines Schlafstübchen hinüberflüchtete. Angekleidet warf
sie sich über das Bett und gab sich restlvs ihrer Verzweif-
lung hin. Erlösend flossen endlich die so lange zurück-
gehaltenen Tränen. «

t a: «

Frau Wanner wunderte sich sehr, als sie gegen Abend
nach Hause kam, ihr ältestes Kind in der Wohnstube vor
dem kleinen Schreibtisch sitzend und schreibend vorzufinden.
Eva sah das verwunderte Staunen in den Augen der
Mutter, und eine feine Röte stieg in ihr blasses, schmal-
gewordenes Gesichtchen. Sie schrieb rasch noch die Adresse
zu dem eben vollendeten Briefe; dann erst wandte sie sich
der überraschten Frau zu:

»Du darfst nichts Schlechtes von mir denken, Mutter.
Jch will nämlich heute noch mit allem, was war, ab-
schließen und einen dicken Strich unter das Vergangene
ziehen. Morgen bin ich vielleicht schon wieder anderen
Sinnes oder auch zu schwach dazu. Jetzt, kaum daß der
Grabhügel sich über dem toten Jugendsreund geschlossen
hat, fällt mir das endgültige Verzichtleisten nicht so schwer.
Ferdis jähen Tod betrachte ich als meine Schuldk Dar-
über komme ich nicht hinweg, unh auch du, Mutter, wirft,
so sehr du dein Kind eiitschuldigst, doch einen Zusammen-
hang zwischen dein Unglückssall unh mir sehen. Herbert
Hainers Vater liegt gelähmt danieder. und wer weiß, ob
er jemals wieder in den völligen Besitz seiner körperlichen
Gesundheit kommt. Wieviel böse Gedanken und Wünsche
wird er gegen das Mädchen hegen, das indirekt schuld ist
an feinem Unglück. Und die Eltern des toten Ferdi wür-
den als Morgen- und Abendgebet einen Fluch für mich
zum Himmel emporsenden, wenn sie wüßten, was sich
zwischen ihm und mir in jener verhängnisvollen letzten
Stunde unseres Beisammenseins zugetragen. Nie und
nimmer wäre ihm ein Unglück mit seinem Motorrad zu-
gestoßen, wenn er nicht halb von Sinnen vor Verzweif-
lung über meine Untreue gewesen wäre, als er davon-
rafte...“

Hier unterbrach Frau Wanner ihr tieferregtes Kind:
»Um Gottes willen, Ev. du wirst doch nicht so wahrt-«

witzig sein und doch noch eines Tages den Meiningers
davon erzählen.«

Das junge Mädchen schüttelte mit einer wehmütige
Bewegung den blonden Kopf: —

»Nein, das werde ich nicht machen, Mutter. Aber nicht
etwa aus Mangel an Mut, sondern aus der Ueberzeugung

. heraus, daß es ein abermaliges Verbrechen wäre, den
schwergeprüften Eltern auch noch Verzweiflung, Haß und
Bitterkeit ins Gemüt zu legen. Jch könnte wahrlich kein

, schlimmeres Werk tun, als die Brandfackel des Hasses in
ihre Herzen zu schleudern. Jetzt sehen sie Ferdinands Tod
vielleicht einmal als eine höhere Bestimmung, als Gottes-
wille an und kommen mit ihrem Schmerz doch noch einmal
zur Ruhe. Würden sie aber wissen, in welcher Erregung
ihr Kind in den Tod gegangen, hann würde ewig die
Ueberzeugung in ihrem Herzen brennen: Das mußte nicht
sein, das konnte unmöglich Gottes Wille sein, daß ich ihm
untreu wurde unh ihn erbarmungslos seiner Verzweif-
lung preisgab.

Glaube mir, Mutter, die Meiningers würden über diese
Tatsache bis zu ihrem Lebensende nicht mehr hinweg--
kommen. Jetzt haben sie dich und mich noch zur Seite.
klammern sich an uns in ihrem Schmerz, suchen und finden
Trost bei uns, und lieben vor allem mich noch immer wie
ihr eigenes Kind. Was meinst du, wenn nun diese Liebe
sich in Haß verwandeln müßte, wenn Meiningers nun auch
mich aus ihrem Leben verlieren müßtenk Wie doppelt ein-
sam und verbittert sie dann sein würden.

Aber nun sei so gut, Mutter, und lies diesen Brief hier,
und wenn du mit seinem Inhalt einverstanden bist, dann
soll Marie ihn noch heute abend zur Post tragen. Ich aber
will mich jetzt schlafen legen, will nichts mehr sehen und
hören. Ach, wenn ich doch alles ausschalten könnte, was
mich quält unh bewegt.. .«

»Du mußt erst noch mit uns Abendbrot essen, Ev«, sagte
die Mutter besorgt. »Du hast heute den ganzen Tag noch
nichts zu dir genommen.“

Das junge Mädchen schüttelte voll Widerwillen das
schöne Haupt:

»Ich habe wirklich kein Verlangen, jetzt etwas zu essen,
Mutter. Nur Nuhe will ich, Schlaf und Vergessen...«

Sie umschlang die vor ihr stehende Frau zärtlich mit
beiden Armen unh drückte sekundenlang ihr Gesicht an
deren Brust. Dann riß sie sich hastig los unh eilte hinaus.
Frau Wanner sah ihr schmerzlich bewegt nach.

si- . si-

Auch der junge Arzt hatte in der Zeitung von dem
tragischen Ende des jungen Meiningers gelesen. Und trotz-
dem er selbst es war, der vorerst auf ein weiteres Zusam-
mentreffen mit Eva verzichtet hatte, drängte es ihn fett
mit Gewalt zu ihr. Er fühlte, daß das geliebte Mädchen
schwer litt, unh daß es in großer seelischer Not und Be-
drängnis war. Er wollte zu ihr eilen, wollte ihr Trost
und Zuspruch spenden, ihr die Versicherung geben, daß er
sie nunmehr nie verlassen wolle, wenn sie die Kraft und
die Geduld besaß, auf ihn zu warten.

Aber so sehr Herbert Hainer auch danach hängte. M"
Vorhaben auszuführen. so stellte sich fein Beruf ihm Us-
dernd in den 30a. Denn einer seiner Patienten- au des



e: gerufen worden war, hatte eine schwere Blinddasprmenti
zündung, und es ertvies sich eine Ueberführung ins Krani-

kenhaus und eine sofortige Operation als unbedingt er-

forderlich. und wieder mußte er so recht an sich selber
spüren, daß der Arzt seine eigene Person und seine bren-

nendsien Interessen ziirückzustellen hatte, sobald das Leben
irgendeines seiner Patienten in Gefahr war.

· Mit Gewalt riß er sich von den auf ihn einstiirmenden
Gedanken los, um sich ganz in den Dienst der ihn er-

wartenden Aufgabe zu stellen. _

Zwei Stunden später lag der Operierte, vorerst gerettet

und wohlgeborgen, in einem Einzetziminer des Kranken-

haufes, während Doktor Hainer, obwohl selbst sehr er-

schöpft, noch seine Sprechstunde, die wie immer stark be-

sucht war, abzuhalten hatte. Es war schon fast Abend. als

er endlich den letzten Patienten entlassen hatte und in die

Villa, die durch einen großen Park von der Privatklinik

getrennt war, zurückkehren konnte...

- -Nun schien es ihm aber doch zu spät; er war auch viel

«zu-abgespannt, um Eva noch einen Besuch abzustatte.n. So
verschob er deshalb sein Vorhaben auf den nächsten Tag.

Er ahnte nicht, als er sich an diesem Abend zur Ruhe
legte, daß dieser einzige Tag, der ihn von seinem Vor-
haben trennte, ein Schicksalstag für ihn sein«sollte, und
daß es auch hier wieder so war, wie so oft im Leben: daß
eine einzige verpaßte Stunde bestimmend war für ein künf-
tiges Leben.

Als Doktor Hainer am nächsten Nachmittag, zu einer
Stunde, da er Eva sicher zu Hause wähnte, mit seinem
.«Wagen. an dem kleinen, sauberen Häuschen im Armen-
diertel der Stadt vorfuhr‚ traf er unter der Tür mit Evas -
Mutter zusammen, die eben den Schlüssel ins Schloß steckte. .
Sie schien von einem Ausgang zurückgekehrt zu sein, denn
Frau Wanner war noch in Hut und Mantel.

Beim Anblick des jungen Arztes huschte ein tiefes Rot
über ihr Gesicht, das trotz seiner Verhärmtheit noch von
einer stillen, regelmäßigen Schönheit überhaucht war. Er
sah, daß sie vor kurzem geweint haben mußte, denn ihre
Biber waren noch leicht gerötet; auch auf den Wangen
konnte man noch deutlich die Spuren von Tränen sehen.

Herbert Hainer streckte ihr in ehrlicher Herzlichkeit
beide Hände entgegen:

»Guten Tag, Frau Wonner. Jch darf doch mit Jhnen
hineinkommen, denn ich habe mit Ihrer Tochter und auch
mit Jhnen zu sprechen. Eva wird wohl schon zu Hause
sein, wie?“
_ Sie Frau schüttelte mit schmerzlich-müder Bewegung
zben Kopf. »

« »Sie kommen zu spät, Herr Doktor. Meine Tochter ist
»vor einer Stunde abgereift. Jch komme eben von der Bahn
zurück. Sie ist . ..« Betroffen hielt sie inne, denn der An-
blick des jungen Mannes erfüllte sie mit Besorgnis. Sein -
eben noch so frisches Gesicht überzog sich mit einer bläu-
.-«l..i»chen· Blässez man konnte direkt sehen, wie ihm alles Blut
zum Herzen strömte, während es wie Schmerz um seine
Augen -zuckte. Seine Lippen bildeten eine einzig gerade
Linie, so fest hielt er sie übereinandergepreßt, als wolle er
„einen, Ausscheei unterdrücken. ·

"»Bitte kommen Sie doch mit ins Haus hinein, Herr
.Dv,ktzor«l-,»-bat Evas Mutter leise; ihre Stimme klang ver-
schleiert von hinabgewürgten Tränen. Ein tiefes, echt
.»miitterliches·Empfinden und Mitgefiihl für den jungen
Arzt erfaßte sie, und in dieser Minute dämmerte in ihr

»die Größe und Stärke seiner Empfindung für ihr Kind
empor. ·

« " Eine bange Angst erfaßte sie, daß der Schritt, den heute
«!«ihr Kind getan, doch nicht der rechte und der vom Schicksal
"«"gewollte sei. Daß ihres jungen Lebens Erfüllung und Be-
stimmung vielleicht doch an der Seite dieses prächtigen
«·«Menschen- hier. der in seinen Empfindungen so stark und
Liebe! tvar, gewesen wäret · « -

-T··- Fast willenlos folgte er ihr in die kleine, aber gemüte
lieh ausgeftattete Wohnstube, die damals Zeuge sseines
Glückes gewesen, das so jung und strahlend überihm
«·-einpor"gestiegenxwar, wie ein leuchtender Frühlingstag,
um jäh wieder vor ihm in Dunkelheit zu versinken.
ISeinBlick suchte unwillkürlich die Kuckuctsuhr in der

Ecke, die damals mit ihren elf rasselnden Schlägen die
Stunde seines kurzen Liebestraums angekündigt hatte.
sUsnd sein Auge schweifte weiter, über all die Gegenstände,
die ihm in kurzer Zeit so vertraut geworben. Alles war
noch wie damals, nur sie, die er liebte, nach der set-sich
isehnte mit der ganzen Kraft seines jungen, unverbrauchten
Herzens. war nicht mehr dal
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Endlich riß er sich empor aus seiner schmerzlichen Ver- «
sunkenheit Höher ftraffte er sich in den breiten, mächtigen
Schultern. und ein tiefer Seufzer löste endlich die herb ver-
schlossenen Lippen: _ « «

»Sie finden es doch nicht anmaßenb von mir, Frau
Wonner, wenn ich Sie bitte, mir die Gründe zu sagen,

"morgen schon stattfindet. beiwohnen folle.

reDung. Jch führte sie ins Wohnzimmer hinein. Sie saß
gerade an Der Stelle, wo Sie augenblicklich sitzen. Herr
Soltor. Ev kam aus ihrem Zimmer verwundert hinzu,
na, kurz und gut, nach einigen belanglosen, freundlichen
Redensarten, ging die Dame auf den Kernpunkt ihres Be-
suches über. Jhr Bruder müsse am nächsten Tage nach

' Genf, wo sein neuestes Drama zur Ausführung gelange;
man wünschte, daß er selber der Generalprobe, die über-

Da es schon
längst beschlossene Sache sei, daß auch sie, die Schwester,
bei der Uraiiffiihrung des Stückes anwesend sein wollte,
würde sie natürlich morgen ebenfalls mitreisen. Da ihr
Bruder nun gegenwärtig an einein Roman, der hauptsäch-
'lich am schönen Vierwaldftädter See und in St. Moritz
spielt, arbeite. wolle er seinen Aufenthalt in der Schweiz
auf einige Wochen ausdehnen,· um Dann gleich an Ort und
Stelle den Stoff für feine neue Arbeit zu bekommen. Er
hätte nun sehr gern Ev mitgenommen, damit die Fort-
setzung seines Romans keine Unterbrechung zu erleiden
brauche. Natürlich wäre die,Arbeitszeit in der Schweiz
nur auf ein paar Stunden täglich beschränkt, so daß Ev
die übrige Zeit zu ihrer Verfügung hätte und ihren dorti-
gen Aufenthalt zugleich als eine glänzende Erholung be-
trachten könne. _

Ev wie auch ich waren zuerst beide überrascht und über-
haupt keines Entschlusses fähig und wir baten die Dame,
uns wenigstens eine Stunde Zeit zum Ueberlegen zu
geben. Ev würde dann ihren Entschluß telephonifch kund-
geben.

Die Frau Major war zufrieden und verabschiedete sich
überaus liebenswürdig. Sie legte Ev noch einmal ans
Herz, sich doch diese günstige Gelegenheit, einmal etwas
anderes von der schönen, weiten Welt zu sehen. als unsere
alte Stadt hier. nicht entgehen zu lassen und auch ihrem
Bruder dadurch die Möglichkeit. sein umfangreicher!
Rornanmanuskript in der Schweiz zu vollenden, zu geben.

Die Frau Major war kaum eine halbe Stunde fort. als
Ev. Die sich in ihr Stübchen eingeschlossen hatte, um mit
sich selber einig zu werden, herauskam und mir fest ent-
schlossen erllärte, daß sie das Anerbieten des Konsuls ans-
nehme und ihn in die Schweiz begleiten wolle, natürlich
nur unter der Bedingung, daß ich sie für diese kurze Zeit
freigäbe. Sie hätte das bestimmte Gefühl, daß sie über
ihr gegenwärtiges großes Leid leichter hinwegkomnien
könne, wenn sie in eine völlig neue Umgebung versetzt
würde. wenn sie durch stündlich neue Eindrücke mit Ge-
««walt ihren Grübeleien entrissen werden könnte. Sie be-
trachte es als eine Fiigung des Himmels, als ein gnädiges
Geschenk, daß sie nun wenigstens fürs erste der Gefahr einer
Begegnung mit Ihnen, lieber Herr Doktor, enthoben

würde.
Sie fürchtete, daß Jhr Anblick wieder alles, was sie

allmählich in sich niedergekämpft, in Aufruhr bringen
würde.«

Frau Wanner schlang verlegen die Finger ineinander
und warf einen scheuen Seitenblick auf den jungen Arzte

.. »So, nun wissen Sie alles, Herr Doktor, und Sie sind
mir sicher nicht böse über meine Offenheit.“
' « Ein weiches Lächeln stahl sich über die ernsten Züge des
jungen Arztes. Er erhob sich und trat dicht neben die
Frau, ihr vertraulich die Hand auf die Schulter legend:

»Ganz nnd gar nicht bin ich böse, Mutter Wanner...,
"im Gegenteiit Jch sehe daraus, daß Ev mich fliehen mm.
wie sehr sie mich eigentlich noch liebt, und ich fürchte des-
halb auch die Entfernung, die sie zwischen uns gelegt hat,
nicht. Mag Ev in vier oder mag sie erst in acht Wochen
wiederkehren. sie wird meinem Herzen noch genau so teuer
sein wie ich dem ihren. Sie soll sich erholen in der schönen
Schweiz; sie soll frohe, sonnige Stunden dort erleben und
soll die Erinnerung an alles Leid über Bord werfen. Nur
soll sie die Liebe zu mir in sich bewahren und zu mir zurück-
lehren, als —- meine Braut . .. Jch bitte Sie, liebe Frau.
schreiben Sie ihr das, sobald sie Nachricht von ihr haben.‘

Frau Wanner, die sich nun ebenfalls erhoben hatte,
umspannte wie beschwörend seinen Arm:
« »Sie wagen zuviel für mein Kind, Herr Doktor«, stam-
melte sie.·· »Denken Sie an die Kämpfe, die Sie mit Jhrer
Familie durchzufechten haben, wenn Sie Jhr Vorhaben
wahr machen wollen. Jhr Vater hat sich von dem ersten
Schlag noch nicht erholt. Sie sind sein einziger Sohn, fein
Stolz, seine Stütze, seine Hoffnung.«

Doch. der junge Arzt schüttelte mit entschiedener Be-
wegung den Kopf-

»Jch fürchte diese Kämpfe nicht mehr. Jetzt, da ich vor
die Gefahr gestellt wurde, Ev endgültig zu verlieren, habe

·, ich erst richtig erkannt, wie sehr mein ganzes Lieben,
Sehnen und Hoffen in ihr verankert liegt. Wenn es zu
Hause ganz schlimm kommen sollte und mein Vater seinen
Starrkopf nicht brechen will, dann bleibt nur der letzte

· Schritt, und der ist: fort von zu Hausel Jch werde dann
warum Jhre Tochter so plötzlich die Stadt verlassen hat «
und wohin ihre Reise geht. Sicher hat Ev -— ich darf doch
den geliebten Namen so vertraulich aussprechen — Ihnen
anvertraut, wie wertvoll sie mir geworden ist, daß ich ihren
späteren Besitz erstrebe. Wenn mir auch zur Zeit Die Durch
den Krankheitsfall meines Vaters bedingte Rücksichtnahme
eine längere Wartezeit auferlegt, so habe ich doch keinen
Augenblick daran gedacht. endgültig auf Ev zu verzichten.
Vorausgesetzt natürlich, daß sie-selbst so viel Vertrauen zu
mir hat. um sich für mich bereit zu halten und auf mich zu
warten . . .« «

Frau Wanner betrachtete ihn in schmerzlicher Er-
griffenheit.

Du also bist meines Kindes Schicksal geworden, dachte
sie bei sich im stillen, unD ich kann dir nicht einmal gram «
sein Darum, denn ich muß dich ja selber lieben und bewun-
dern in deiner stolzen Männlichteit und ernsten Schön-
he t. r

Sie fuhr sich mit der bund hastig über vie Stirn, ais
besinne sie sich jetzt erst wieder auf die Gegenwart. Mit
bebender Stimme erwiderte sie:

»Selbstverständlich haben Sie ein Recht, lieber Herr
Sonor, zu wissen. wo meine Tochter ist und warum sie
überhaupt so schnell von hier abreiste. Gestern gegen Abend
läutete es plötzlich noch bei uns, und ich felher ging, um
zu öffnen. Da stand die Schwester von Herrn Konsul Mar-
iens vor Der Tür und bat mich um eine kleine Unter-
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schon an irgendeinem Krankenhause oder Sanatorium eine
Stelle als Assistenzarzt zu finden wissen. Viel ist es ja
»dann nicht, was ich Jhrem Kinde zu bieten habe; aber für
uns beide und für unser Glück reicht esl Haben Sie nun
Vertrauen zu mir, Frau Wonner, und legen Sie das
Schicksal Jhres Kindes gern in meine Hände, oder zweifeln
Sie an meiner Beständigkeit?«

Er sah ihr dabei mit einem so warmen Ausdruck in
die Augen und drückte dabei so fest und herzlich ihre
Hände, daß sie nicht anders konnte, als den festen Druck
dieser schmalen, nervigen Männerhand zu erwidern und
mit einem befreiten unb frohen Ausdruck im Gesicht zu
erwidern: . ‑

‑ »Ich vertraue Ihnen vollkommen, Herr Doktor, und·
· glaube, daß Sie alles daran setzen werden, mein Kind zu
einem glücklichen Menschen zu machen."

Die gute Frau ahnte in diesem Augenblick, als sie mit
fast zärtlicher Stimme diese Worte sprach, nicht, daß in
der nächsten Minute ihrer schon eine Ueberraschung harrte,
die nicht nur sie, sondern auch Doktor Hainer sehr un-.
angenehm berührte.

Als sie nämlich mit ihm, Abschied nehmend, unter die
Tür des Hauses trat,. fah sie zwei elegant gekleidete
jüngere Damen, die, eifrig miteinander plaudernd, in den
Anblick des dunkelblauen Mereedeswagens vertieft waren,
den Doktor Hainer heute selber gefahren, da der Ehauffeur
seinensreienszag hatte.-« « "“""‘”"'
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"' Bei dem Erscheinen des Arztes trat die eine her. beiden

Samen, beren Gesicht aller Lieblichkeit und aller weiblichen

Netze bar zu sein schien -— sichtlsch erfreut -‚ auf ihn ö"
und bot ihm die feinbehandschuhte Rechte zum Gruß-

»Also hierher, in diese trostlose Gegend, muß man

kommen, um dich einmal auch unterwegs zu treffen,

Herbert. Uebrigens —“, sie machte eine vorstellende Be-
wegung nach der anderen sehr ernsten jungen»Dame hin-
„Darf ich miteinander bekannt machen: Frauleiii von

Haller —- mein Vetter, Doktor Hainer. Fräulein von
Holler war so liebenswürdig, mich hierher mitzunehmen

auf einem ihrer Streifzüge, die sie allwöchentlich unter-

nimmt, um in einem Anfall von menschheitsbegluckenden

Gelüsten ein paar arme Kinder aufzusuchen und zu be-

schenken. Na, einmal habe ich mich hierher verschleppen
lassen, aber ein zweites Mal wird das Fräulein kein Gluck

mehr mit mir haben. Denn es geht über mein Emp-

findungsvermögen, soviel Schmutz und meist selbst-

verfchuldetes Elend auf einmal beifammen zu sehen. Und

das Bewußtsein, daß man bei diesen Leuten ja doch keine

durchgreifende Hilfe und Aenderung in ihrer Lebensweise

schaffen kann, nimmt mir von vornherein allen Taten-

drang und jeden Wunsch, zu helfen. Und daß du· aus-

gerechnet nach dieser Gegend deinen Patientenkreis er-

weitert hast« erfüllt mich mit ungeheurem Erstaunen, das

deine Mutter sicher mit mir teilen wird, wenn ich ihr
von unserer Begegnung hier erzähle.«

Frau Wanner war unwillkürlich in dem Augenblick,

als diese Dame auf Doktor Hainer zuging, unter der Tür

ihres Hauses stehengeblieben, und obwohl sie das viel-
leicht Unrichtige ihres Benehmens einsah, konnte sie doch
nicht zurücktreten. Es war, als hielte eine fremde Macht
sie gebannt, so daß sie die berzlosen Worte hören mußte,
ob sie wollte oder nicht. Sie fühlte, wie ihr eine heiße
Zornesröte ins Gesicht schoß und ihr Blick sich verfinsterte.
Auch die als Fräulein von Haller vorgestellte junge Same
war sichtlich betroffen über die Art, wie Doktor Hainers
Kufine von den armen Menschen. die hier wohnten, sprach.
Sie schüttelte inißbilligend den Kopf, und aus ihrer
Stimme klang unverhohlen eine scharfe Zurechtweisung,
als sie erwiderte: -

»Warum soll Jhr Herr Vetter hier im Armenviertek
wohl keine Patienten haben? Er ist Arzt und hat die
Pflicht, seine Hilfe jedem Menschen angedeihen zu laffen,’
der ihn zu sich ruft. Ob dieser Kranke nun in feinen
Daunenbetten oder auf einem ärmlichen Strohsack ruht.
Und wenn wir, bie vom Schicksal mehr Begünstigten, uns
einmal hierher begeben, von dem Wunsche beseelt, au
helfen unb zu lindern, wo wir können, so finde ich dabei
viel eher etwas Erhabenes als Entwürdigendes.«

Der junge Arzt verbeugte sich leicht vor der jungen
Same. Jn seinen Augen lag ein warmer Ausdruck, all
er ihr impulfiv die Hand entgegenstreckte.

»Ich danke Sehnen, gnädiges Fräulein, daß Sie durch

thk menschlich-gütiges Denken mir eine böse Rüge er-
spart haben, die ich sonst meiner Kusine erteilt hätte.
Unser beider Lebensansichten und sgewohnheiten sind
nämlich so grundverschieden, daß es sich eigentlich voll-
ständig erübrigt, länger darüber zu debattieren. Darf ich
daher die Damen einladen, in meinem Wagen Platz zu
nehmen. Jch werde Sie sehr gern dahin bringen, wo Sie
hinzukommen wünschen.«

Nachdem er den beiden Samen, bie sein Anerbieten
gern annahmen. in den Wagen geholfen, wandte er sich,
ehe er felber vorn am Führersih Platz nahm, noch einmal
zu Frau Wanner hinüber und winkte ihr freundschaftlich
zu, indem er rief: -

»Also auf Wiedersehen, liebe Frau. Und vergessen Si
ja nicht, Ev von mir zu grüßen und ihr alles getreulich
auszurichten, was wir beide besprochen haben. Ich werde
bald wieder hier vorbeikommen und mir Nachricht holen.“

Sie Wirkung dieser Worte tvar auf zwei Menschen
eine sehr verschiedene. Frau Wanners Antlitz, über das
sich ein finsterer Schatten bei der Szene von vorhin ges-
breitet hatte, erhellte sich wieder. Die Worte des Arztes
waren ihr direkt ins Herz gefallen. Und sie erriet seine
Absicht ganz deutlich, die ihr zeigen sollte, daß er seine
Freundschaft mit ihr vor seiner hochmütigen Kusine in
keiner Weise verleugnen wollte. Daran erkannte sie wieder
ganz seinen festen, geraden und gütigen Sinn, und eine
tiefe Bewunderung für ihn erfüllte sie. Sie wollte, nach-
dein sie seinen Abschiedsgruß erwidert hatte, nun wirklich
ins Haus zurücktreten, aber wieder hielt sie die grelle
Stimme seiner berzlosen Verwandten wie gebannt zurücke

»Da scheine ich ja eine ganz großartige Entdeckung
gemacht zu habenl Also von hier aus laufen die Fäden,
die dich immer mehr deiner Familie entziehen. Und hier
ist wohl jenes Vorstadtmädel zu Hause, das du deinem
Papa vor die Nase setzen wolltest, wenn er nicht so klug
gewesen wäre. einen Schlaganfall vor Schreck über diesen
gubteren Familienzuwachs zu bekommenl Das uiuß ich
an e —“
Sie kam nicht mehr weiter in ihrer verletzenden Siebe.

denn mit einer rücksichtslosen, harten Bewegung hatte der
junge Arzt sie in Die Polster des Wagens zurückgedrückt
und ihr, ganz bleich vor Wut, ins Gesicht geschrien-

»Genug jetzt. Du bist augenblicklich still oder ich ver-
gesse mich. Jcb verbitte mir ein für allemal, daß du dich
auch nur irgendwie in meine Angelegenheiten mischest-.
Du weißt, ich verstehe darin keinen Spaß.«

Sie duckte sich unter diesem flammenden Blick und
diesem harten Griff, der ihr den Mund jäh verschloß.
Fräulein von Haller betrachtete. sichtlich unwillig, diese
Millionärin von der Seite, die trotz ihres vielen Geldes
nicht einmal das besaß, was oft der einfachste Mensch
sein eigen nannte: Herzenstakt.

Jn der nächsten Minute schoß das am mit einem
Schwung von dannen, und Evas Mutter trat mit einem
erleichtertenAufatmen ins Haus hinein. -

. . O

Am dritten Tage nach ihrer Abreise kam der
Kartengruß von Eva, mit dem sie einen halb en aus "
lieben Brief anlünbiate. ü M"

Fortsetzung folgt



Schleifer Helmut
Brodau, hen 22 Januar 1931.

Das schicksal des Ostens in statistischen Bildern
Die Provinzialverwaltung gibt ein gelegent-

lich der Ostreise des Neichskanzlers verteiltes statistisches
BUT-heil heraus. Sie Kurven — sie betreffen u. a. Kon-
turfe, Zwangsversteigeriingem Spareinlagen, Arbeitslosig-
teil. Säuglingssterblichkeit usw. — zeigen, daß die Lage
Leit der ausrüttelnden Denkschrift der Landeshauptleute im
eutschen Osten nirgends besser geworden ist. Ueberall ist

nach wie vor das Zurückbleiben gegenüber den anderen
Neichsstellen zu verzeichnen, an manchen Stellen ist der
Abstand von der Neichskurve noch deutlich ungünstiger
geworben.

Generalversammlung der Deälschen Strom- und Binnen-
- sch er

Ueber die Generalversammlung der Genossen-
chaft Deutscher Stroms unh Binnenschiffer,
er größten Kleinschisferorganisation auf den östlichen

Wasserstraßem wird uns aus Fürstenberg a. d. O.
berichtet, daß zunächst der Geschäftsbericht für die Zeit
vom 1. Dezember 1929 bis 30. November 1930 entgegen-
genommen wurhe. Der Betriebsbericht über die Damper
wies nach, daß das Jahr 1930 sich noch schlechter
auswirtte als die sogenannten Schiffahrtsnotjahre
1928/29. Das Berfrachtungsgeschäft ist in der Tonnenzahl
etwas stärker ausgewiesen. Die finanziellen Ergebnisse
sind ungefähr die vorjährigen geblieben. Das Schlepp-
eschöft zeigte im Ladungsschleppen ein Nachlassen von
2 bis 54 Prozent, im Leerschleppen eine Steigerung. Die

Betriebszeiten lagen infolge der monatelangen Versom-
merung und der hochwasserwirknngen sehr ungünstig. Die
ordentlichen unh außerordentlichen Abteilungen konnten
satzungsgemäß durchgeführt werden. Der Abschreibeverlust
des vergangenen Jahres mit zirka 20000 Mark konnte
abgedeckt werden, und es verblieb außerdem noch ein Rein-
Zlewinm der unter Hinzuziehung eines Reservekontos die
usschüttuiig einer fünfprozentigeii Dividende ermöglicht.

650 Jahre Bad Warmdrnnn

Das Bad Wa rmbru n n kann in diesem Jahre auf
ein 650jähriges Bestehen zurückblicken Aus alten
Urkunden ist nachgewiesen woi«den, daß das Warmbrunner
Bad bereits im Jahre 1281 bestand. Jin Laufe dieses
Jubiläumsiahres werden zwei bedeutsame Anlagen, das
neue Badehaus und das Stadioii, eingeweiht werden. Es
sind eine Reihe von Festlichkeiten zum Jubiläum vor-
gesehen, u. a. ein GansSängerfest des Riesengebirgs-
ängerbundes

Aus Breslau

.. ,,Vier Jahreszeiten« werden weiter-
efu h rt. Die (litt) AG. für wirtschaftliche Beteiligungen,
rank urt a. M., hat, nachdem die Unterpächterin, die hotel

Bier ahreszeiten Betriebsgesellschaft m. b. F).. ihre Zah-
lungen eingestellt hat, sämtliche Betriebe in e i g e n e
Be rw a l t u ng genommen und wird sie ohne jede Unter-
brechung weiterführen.

. —VoneinemLöwen angefallen. Bei einer
“grobe im Zirkus Gleich, der zurzeit in Breslau ein

astspiel gibt, wurde der Löwenbändiger S e i l e r - J a cf -
son von einem Löwen in den Arm gebissen unh
erhielt einen Pra n k en h i e b unter die rechte Achsel. Es
gelang dem Tierbändiger durch furchtlvses Vorgehen mit
der Stan e und einem blindgeladenen Revolver den Löwen
einzuschü tern und von sich abzuwehren Die Verletzungen
sind nur leichterer Natur.

—- Aufgefundene Kiiidessleiche. Auf dem
Schuttabladeplatz an der hollandwiese wurde die Leiche
eines neugeborenen Kindes aufgefunden. Die Todesurfache
ist noch unbekannt.

—- Leuchtgasvergiftuiig. Der Schuhmacher
Franz Grünich wurde mit (lies vergiftet tot auf-
klefunden Beim Kochen von Kakao ist die Flamme durch
eberkochen erloschen. Das Rauschen des ausströmenden

Gases hat Grünich wahrscheinlich überhört, weil der Laut-
{frecher in Betrieb war. Die Ehefrau, die zur Zeit des
nglürksfalles abwesend war, fand ihren Mann bei ihrer

Rückkehr leblos vor.
-— (Einbruch in ein Bootshaus. Jn der Zeit

vom 14. bis 18. Januar wurde in das Bootshaus des Post-
sportvereins „Stephan“ eingebrochen unh von unbekannten
Tätern drei Boote gestohlen, ferner verschiedene Boots-
ntenfilien, Faltbootwagen, Zeltderken ufw. Der Gesamt-
schaden beläuft sich auf etwa 1200 Mark.

in.

Kreuz und quer durch Hehle-ten
Sagan. handelskammerwahlen Jn der

Bollversammlung der Handelskammer Nordniederfchlesiens
wurde an Stelle des verstorbenen Stadtrats Tasch in
Glogau Direktor Geister, Neusalz, zum Präsidenten ge-
wählt. Erster Stellvertreter wurde Stadtrat h e r r-
man n, Sagan, und zweiter Stellvertreter Fabrikdirektor
l r ü t t n e r , Oberleschen.

Bunzlau. Scheune und Stall abgebrannt.
Ein wahrscheinlich durch B r a n d st i f t u n g entstandenes
Feuer vernichtete nachts die Scheune unh einen an-
gebauten Stall hes Gutsbesitzers Kahl. Sieben Schweine
und Getreide- und Futtervorräte sind verbrannt. Sas
Wohnhaus konnte gerettet werden.

Glogau. Aus dem Zuge gestürzt. Ein Reisen-
der aus Neusalz stürzte bei der Abfahrt eines Per-
sonenzuges vom Bahnhof Brieg, Kreis Glogau, aus einem
Zugabteil und erlitt sch w e r e B e r l e tz u·n g e n. Er
hatte sich an die Wagentür angelehnt, unh diese war, da
vermutlich schlecht geschlossen, plotzlich aufgegangen.

bahnau. E i s e r n e h o ch z e i t. Das Ehepaar Schuh:
machermeister Walter in Altenlohm feiert das Fest
der Eisernen hochzeit Der Jubilar ist 90 Jahre, seine
Gattin 88 Jahre alt.

Goldberg. 147 Bewerbungen· um den Bür-
germ e i st e r p oft e n. Nachdem inzwischen noch 20 »Be-
werbungen um den Bürgermeisterposten eingegangen sind,
liegen jetzt insgesamt 147 Bewerbungen vor.

hirschberg Eine dreizehnjährige Mutter.
Eine hreiaehnfährige Schulerm, die Tochter eines Arbeiters
aus Rauffung, hat, wie der »Bote aus hem Riesen-
gebir e« meldet, einem Mädchen das Leben geschenkt. Zuk-

zeit ind Ermittlungen im Gange, wer der Vater des
Kindes ist.
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Brüdenberg. halb erfroren aufgefunden-
an her Nähe er hasenbaude oberhalb von Brückenber
wurde eine Frau E mm h M. aus Frankfurt a. d. O. halg
erfroren aufgefunden. Wiederbelebungsversuche hatten Er-
folg. Es ist festgestellt worden, daß die Frau versucht hat,
ich zu v e r g i f t e n. Sie wurde ins Krankenhaus gebracht.

Landeshui. Schweres Motvrraduiiglück.
Auf der Fahrt von Buchwald nach hartau stürzte
ein Motorradfahrer und schlug mit dem Kopfe auf einen
Straßenstein. Er wurde in bedenklichem Zustand ins
Schmieheberger Krankenhaus gebracht.

JnLandeshiit. Schwerer Rodelunfalt
Mich e l s d o rf (Riesengebirge) stürzte ein siebenjährigei
Knabe mit seinem Rodelschlitten von der chmalen Dorf-
brürke vier Meter tief auf hie Eisdecke des oldbaches und
wurde lebensgefährlich verlegt.

mathenburg. {freiwillig in den Tod. Der Jn-
valide Gustav S. im Ortsteil Sandberg machte durch
Erhängen seinem Leben ein Ende. Durch lange Krankheit
verursachte S ch w e r m ut soll das Motiv der Tat sein.

Jieurohe. Unfälle beim Skispringen· Aus
der Falkenberger Sprungschanze wurde ein Breslauer
Sportler mitten im Sprunge von einer Sturmbäe erfaßt
unh kam so unglücklich zu Fall, daß er mit dem Nücken
unh hinterkopf auf die Bahn aufschlug und vom Platze
getragen werden mußte.

Wüfiegiersdorf. Selbstmord auf den Schie-
nen. Der 19jährige Kutscher „haut machte in Sonnerau
feinem Leben ein Ende. indem er sich vor einen Personen-
zug warf. Er wurde gräßlich verstümmelt und auf der
Stelle getötet. Das Motiv der Tat ist noch nicht festgestellt-

Petersivaldau. hirsche im Eulengebirge. Bei
den letzten Jagden wurden im Gebiet des Eulenmassivs
mehrere Rudel Edelhirsche hochgemacht, von
denen einige Tiere erlegt wurden. Da nur hirsche vom
Achtender aufwärts geschossen werden hiirfen, hat sich der
Rotwildbestand erfreulich gehoben. Die hirsche haben sehr
starke Stangen mit hervorragender Auslage.

Schweihnila. »Niederschlesische Junglands
fchule“. Jm St. Josefstift in Kroischwitz wurde eine
katholische Bauernvolkshochschule feierlich
eröffnet. Getragen wird die Einrichtung vom katholischen
Jungmännerverband der Erzdiözese Breslau. Der erste
Kursus umfaßt 30 Schüler, hie zunächst zwei Monate, in
Zukunft aber drei Monate zusammenbleiben sollen.

Glatz. 70 Arbeiter finden Beschäftigung-
Die Zigarrenfabrik J. Hünerfeld hat in ihrem Be-
triebe in Tscherbeney wieder gegen 70 Arbeiter ein-
gyeftellt, was für die Gemeinde-, die so schwer unter der
Trwetrbslofigkeit leidet, eine fühlbare Erleichterung be-
3 eute . . . ,. n.. . .«...-...«

Oberschlesieii
Üvpeln. Zwischenfall bei der Trauung.

Während einer Trauung kam es in der Brinnißer
Kirche zu einem Zwischenfall. Bei dem Rundgang um
den Altar mit brennenden Lichtern geriet plötzlich der
Schleier der Braut in Brand. Auch»Kleider und-
haar hatten schon Feuer gefangen. Zum Gluck gelang es
hen limitehenhen. hie Flammen zu ersticken, so daß die
Braut keine Verletzungen erlitt..

fiofel. Mißglückter {Raubüberfall Jn der
Nähe des Dorfes Groß-Neukirch wurde in den
Abendstunden der Baumeister Josef Kochanek aus
Ostrosnitz überfallen. Er hatte in einer Gastwirtschaft
in Groß-Neukirch einem Bekannten einen Tausendmark-
schein gezeigt und ist hierbei anscheinend beobachtet worden.
Auf dem heiiniveg trat ihm ein Mann entge en, der einen
Nevolver auf ihn richtete. Auf die hilferusze des Ueber-
allenen [am ein Landwirt herbei, worauf her Täter die
lucht ergriff und entkom.

Zaborze. Bom Zuge überfahren. Am Bahn-
übergang Waldstraße wurde eine etwa 25 Jahre alte
unbekannte Frau von einem von Poremba nach
Gleiwitz fahrenden Personenzug überfahren. Es wur-
den ihr beide Beine vom Rumpfe getrennt; außerdem erlitt
sie schwere Kopfverletzungen Sie liegt im Städtischen
Krankenhaus hoffnungslos darnieder. Ob Selbstmord-
versuch oder Unglücksfail vorliegt, konnte noch nicht ein-
wandfrei geklärt werden,

i Geisieifttirijes

Bunzlauer Aufruhrprozeß in Liegnitz
»Bor« dem Erweiterten Schöffengericht

Liegnitz begann Dienstag früh der Bunzlauer
A u f r.u h«rp rozeß gegen zehn Angehörige linksstehender
Organisationen Der Verhandlung liegen die Wahl-
vorgange am 22. August vorigen Jahres zugrunde, bei
denen die Polizei schwer bedrängt wurde und von der
Waffe Gebrauch machen mußte. ekanntlich wurden drei
Personen getötet und mehrere verletzt. Die Verhandlung
begann unter ganz besonderen Sicherheitsmaßnahmen.
{man hatte zur Verstärkung der Liegnitzer Polizei aus
Gorlitz Schutzpolizei hinzugezogen, die sowohl den Platz
vor dem Gerichtsgebäude räumte, als sich auch im u-
horer- unh Berhandlungsraum aufhielt. Das Betreten es
Gerichtsgebäudes wurde nur Personen mit besonderen Aus-
weisen gestattet. Für die Verhandlung sind über fünfzig
Zeugen gelahen. Die Anklage wird durch Staatsanwalt-
schaftsrat Dr. S em mt vertreten.

Die Beweisaufnahme dauerte bis in die neunte Abend-
stunde. Das größte Interesse wurde den Aussagen des
Landrats Köhne entgegengebracht, der in der Oeffent-
lichkeit vielfach als derjenige bezeichnet wurde, der den
Befehl zum Schießen gegeben habe. Landrat
Kohne schilderte die Vorgänge und erklärte, daß die
Polizeibeamten sich in Notwehr befanden und aus sich
heraus vollkommen selbständig gehandelt haben. Er betonte,
daß, obgleich er keinen direkten Befehl gegeben habe. er
aber vollkommen »die Berantwortun für die handlungs-
weise der Polizei übernehme. Diese usführungen wurden
von den beiden Leitern der Polizei, Oberlandjägermeister
Kahlau und Polizeiinspektor Mertens unterstrichen.
Oberlandjäger Kahlau ist wahrscheinlich auch der Beamte-
der die ersten beiden Schüsse ab ab, na hem er, von acht
Steinen getroffen. aufammenbracg. Jm aufe der weiteren
Zeugenvernehmungen, die kein wesentliches Ergebnis
zeitigten, kam es zu einem Zusammenstoß wischen
der Verteidigun und dem Bor ißenden Landgerichts irektor
Dr. Schalt}. ls einer her Qlugetlggten,_her bisher jeg-

    

 

tilde ausfa n verweigert hatte, auf die Frage des Bes-
sißers antwgodrtete und Rechtsanwalt Sr. Gotthilf ihm
von der Beantwortung dieser Fragen abriet, da er furchtete,
daß diese Antworten für ihn falsch ausgelegt werhen
könnten, rügte das der Vorsitzende. Dr. Gotthilf verwahrte
ch ge en diese Nü e und vertrat den Standpunkt, daß» es
ein Igecht wäre, gen Angeklagten zu beraten. Spater
wurhe dieser Verweis auf seinen Antrag« protokolliert. Jm
Anschluß daran kam es dann noZ au einer Auseinanderi
{egung zwischen ihm und dem orsitzenden, die ziemlich

arfe Formen annahm. Sie wurde dadurch beendet,
daß der BorsiFende dem Verteidiger das Wort
fürdiefen allentzog. ·

Kurz vor Schluß der Beweisaufnahme kam ein ko m -
munistischer Demonstrationszug am Ge-
richtsåebäude vorbei. Sie Semonftranten brachen
hier in chmährufen auf Justiz und Polizei aus. Ser Vor-i
sitzende unterbrach die Verhandlung für eine Weile mit,
her Begründung, daß er nicht daran denke, unter. demi
Druck der Straße eine Gerichtsverhandlung zu fuhren-.
Den Angeklagten selbst aber wurde das Verlassen des
Gerichtssaales verboten, um irgendwelche Ausschreitiingen
vor dem Gerichtsgebäude zu vermeiden. Die Polizei hatte
umfangreiche Sicherheitsmaßnahmen ergriffen, so daß es
zu keinerlei Zirsammsznstößen kam. "

Veruriellter Wegelagerer
Ain 21. September vorigen Jahres fuhr der Kutscher

und Melker Peczalla von Mandelau nach Thauer, »Um
Milch für seinen Arbeitgeber abauliefern. Aus dem Rück-
wege hatte er gegen 200 Mark bei sich. Auf der Ehaussee
sprangen plötzlich aus dem Gebüsch zwei junge Männer
hervor. Einer von ihnen griff dem Pferd in die Zügel-
der andere sprang auf hen Wagen unh verfuchte hem
Kutscher die Ledertasche mit ein Gelde zu ent-
reißen. Als der Ueberfallene um hilfe rief, ergriffen
die Räuber die Flucht, und der Kutscher raste mit solcher
Eile davon, daß er den hinteren Teil des Wagens verlor
und nur mit dem Vorderteil des Fuhrwerks im Dorfe
landete. Als einer der Täter wurde der Vorgänger des
Peczalla, der Melker Franz Dreiling, in haft ge-
nommen. Der zweite Täter hat sich nicht ermitteln lassen.
Dreiling hatte sich wegen verfuchien Straßen-
raubes vor dem Erweiterten Schösfengericht
B r e s l a u zu verantworten. Der Staatsanwalt beantragte
vier Monate Gefängnis. Das Gericht war der Ansicht, daß
die Sicherheit der Straße gewährleistet werden müsse, ging
deshalb über den Antrag des Staatsanwalts bedeutend
hinaus und erkannte auf zehn Mvn ate Gefängnis

Den Bruder fälschlich des Diebstahls besichtigt »
Vor dem Erweiterten Schöffengericht

Glo au hatte sich der Arbeiter Gustav Roserka
aus eißholz zu verantworten. Er lebte mit seinem
Bruder seit langem in Feindschaft und hatte deshalb in
einem Schreiben an die Zuckerfabrik Zarkau, das er mit
falschem Namen uiiterzeichnete, mitgeteilt, daß sein Bruder
eit längerer Zeit Zucker und mehrere Preßtücher gestohlen
habe, was jedoch nicht den Tatsachen entsprach. Das Gericht
verurteilte Roserka wegen übler Nachrede zu sechs Wochpi
Gefängnis

__ 21 Monate Gefängnis für 30 3ruchii‘ouferuen _
Jm Juli vergangenen Jahres wurde in Natibor bei

einem Gärtnereibesitzer ein (Einbruch verübt unh dreißig
Krausen eingeinachte Früchte gestohlen. Die Kriminalpolizei
ermittelte als Täter den Scherenschleifer Z. und den Kraft-
wa enführer K. K» der geständig war, erhielt drei Monate
Ge ängnis, Z., der die Krausen von zwei Unbekannten

' etauft haben wollte, wurhe au einem Jahr sechs Monats-befänguis verurteilt.

« Wirtschasrksnarhräc« Sen »
, Wasserftaiidsnachrichten her Oder vom 21.Jaiiiiar M

.- Natibor 1,68, Kvsel 0,28, Neißeniündung Unterpegel, 2.1!.
Brieg Mastenkran 3,14, Treschen 1,51, Nonseer Unterpegel, 3,78.
Dyhernfurth 2,95, Steinaii 2,64, Glogaii (am 20. Sanugr) 2M,
Tschicherzig (am 20. Januar) 2,26 Meter.

amtliche notierungen her Breslaner Pradiikleiibärfe
vom 21. Januar 1931 »

An der Börse im Großhandel gezahlte Preise für volle Wa en-
ladungeii in Reichsmark bei sogrtiger Bezahlung (nur für ar-
toffeln gilt der Erzeugerpreis). eizen, Roggen, hafer und Gerste
für 1000 Kiioz Oelsaaten, hüifensrüchte, Futtermittel, Mehl für
100 Kilo; Samereien für 50 Kilo frachtfrei Breslau; Kartoffeln,
Rauhfutter fr 50 Kilo ab Erzeugerstation.

. Getreide. Tendenz: Ruhig.
Weizen (fchlef’ifcher). hektolitergewicht von 74 Kilo (Surch-

fchnittsqualität, gefunh unh trocten) ..... . . M
hektolitergewicht von 76 Kilo (gut. gesund und trocken) -. 259
hektolitergewicht von 72 Kilo (trocken, für Müllereizrvecke) 252

Roggen (fchlefifcher). hektolitergewicht von 70,5 Kilo (Durch-
schnittsqualität. gesund und trocken) . . . . . . . . 151
Hektolitergewicht von 68,5 Kilo (trorken, für Müllereizwecke) 156

Hafer, mittlerer Art unh Güte . .. . . . . . . . . . 157
Braugerste ........ . . . . feinfte 245 gute 215
Sommergerfte, mittlerer Art und Güte . . . . . . . . 192
Um den Preis für einen Zentner zu erhalten, sind die drei-

stelligen Zahlen durch 2 zu teilen und die letzte Zahl ab-
zustreirhen.

Mehl. Tendenz: Ruhig. Weizenmehl (Inne 70 Prozent)
36,50, Roggenmehl (Tvpe 60 Prozent) 25,75, Auszugsmehl 42,50.

Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmarkle
vom 21. Januar 1931

Der Auftrieb betrug 1008 Rinden 882 Kälber, 350 Schafe.
3013 Schweine. Es wurden gezahlt für 50 Kilo Lebendgewicht:
_ Ochsen. nVollsleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwerts,
jüngere 48, altere ‚41—42, fonftige vollfleifchige, jüngere 38,
altere 36—38, fleischige 25-—27 du. — Bullen. Jüngere, voll-
fleifchige, hochften Schlachtwerts 48—49, fonftige vollfleischige oder
ausgemastete 41—-42 2c. —- K u h e. Jüngere, vollsleischige, höchsten
Schlachtwerts ‚38—40, sonstige vollfleifchige oder ausgemästete 29
bis 30, fleischige 23, gering genährte 15——17 „u. — Färseii.
Bollfleischige, ausgemastete, höchsten Schlachtwerts 47, voll=
fleischige 39, fleischige 40-—33 .41. —- Kälber. Beste Mast- und
Sau«gkalber»»61—62, mittlere Mast-s unh Saugkälber 53—54, gering
enahrte Kalber 45 .At. —- Schafe. Mastlämmer und jüngere
asthammel (Stallmast) 58—60, mittlere Mastlämmer, ältere

Mafthammel und gut genährte Schafe 45—48, fleifchige Schafe
39 .41. —- Sch weine: Bollfleischige Schweinevon zirka 240 bis
Monund Lebendgewicht 54, von irka 200-—240 Pfund Lebend-
ewicht 53, von zirka 160-—200 fund Lebendgewicht 50—51,

Wägen—1385 fJi‘chtlich U be r : «

20 Sätzeng f t s g a n g : Rinde: :deit xzeinfschxxtdaikäx

unh chzeretitsåttseiiid Marktpreise für nüchtern gewogeiie Tiere und
Ischließen sämtliche Spesen des handels ab Stall, für Fracht-
Markts unh Vetkuufsivstev, Um atzsteuer sowie den natürlichen
gæåchåsverlusi ein, müssen sich als- ivesentlich über die Stallpreise

 



Gistiae Zimmertiiiieteiie
. Vor wenigen Tagen starb in einem Wiensf Sanatos
rium die 35jährige Gattin des Professvrs an Der Wiener
hochschule für Bodenkultur, Dr. {Robert Fischer, Frau Olga
Fischer, nach dreiwöchiger ärztlicher Behandlung unter
Symptomen, die den Verdacht einer Ver titung durch Arten
aufkommen ließen. Die näheren Unter uchungen follen öu
Der Feststellung geführt haben, daß die Tapete der Wohnung
des Prof. Fischer Arten enthalt. Jedenfalls wurde im patha-
logisch-chemischen Laboratorium der Krankenanstalt ..Rudvls-
Stiftung« bei der giftverdächtigen Tapete auf einer Flache
von 100 Ouadratzentimetern 0.7 Milligramm Arsen festge-
stellt. Durch die Obduktion der Leiche der Verstorbenen muß
erst genau ermittelt werden ob tatsächlich der in dem Farb-
stva der Tapete enthaltene Arsengehalt den Tod der Frau
Ficher herbeigeführt hat. Wie der bekannte Dermatologe
Professor Oppenheim bereits in mehreren Sitzungen der Ge-
sellschaft der Aerzte dargelegt hat. ist die Aufnahme von
Arten in den Farbstosf für Tapeten und Maiierfarben ge-
setzlich nur in dem Ausmaße von einem Milligramm auf
fünf Gramm Farbstoff erlaubt. Wenn Arten in größeren
Mengen in Der Mauerfarbe oder in den Tapeten enthalten
ist. so gerät es leicht durch Verdampfung oder Verstaiibung
beim Reinigen der Tapeteii in die Luft und kommt so durch
die Atmungsorgane in den menschlichen Organismus Die
endgültige Feststellung. oh ein Mensch an einer Arsenvers
giftung gestorben ist ist erst durch eine Obduktivn möglich.
Da sich das Gift in den inneren Organen befindet und sich in
den haaren den hautschuppen und Nägeln ausscheidet Die
schweren Schädigungen. die durch arsenhaltige Farben in
grünen. gelben unD roten Maueranstrichen und Tapeten her-
vorgerufen werden bestehen in erster Linie in hautleidem
die in das übliche diagnostische Schema nicht hineinpassem
Jn schwereren Fällen ergreift das Leiden fast die ganze Kör-
perhaut. die ein stark rotes Aussehen erhält Die Vergistiing
kann auch zu starken hautverdickungen an händen und Fü-
ßen. zu hautblutungen unD Geschwüren sowie zum Abster-
ben ganzer hautstücke führen Bei leichteren Fällen gelingt
es wenn sich Die Krankheit im Anfangsstadium befindet.
durch Behandlung mit Natrium a Thiosulphat heilung der
Vergiftung zu erzielen Von Seiten der Tapetenindustrie
wird zu dem Vorfall erklärt daß es so gut wie ausgeschlossen
sei, durch Tapeten eine tödliche Arsenvergiftung herbeizu-
führen Jn Deutschland ist ein geringer Arsengehalt als Bei-
mischung zu den Farben für Tapeten erlaubt Bisher hat
man hier aber keinerlei schädliche Folgen für die Gesundheit
der Menschen festgestellt. Deutschland das in hngienischer
hinsicht so vorgeschritten ist. würde gewiß eine Verwendung
von Arten bei Tapeten nicht ziilassen wenn bei dem ver-
wendeten Prozentsatz auch nur die geringste Gefahr be-
stünde. Jn Oesterreich ist aber auch dieser geringe Prozent-
satz bei Tapeten verboten Auch das verwendete Schwein-
surter Grün. das oft als gefährlich bezeichnet wird· ist keines-
wegs giftig. Die Tapetenfabrikation bedient sich übrigens
der gleichen Farben wie die Zimmermaler und nach iener
falschen Argumentation müßte also auch ein ausgemaltes
Zimmer zu Besorgnissen Anlaß geben Bevor man zu einem
endgültigen Urteil zu diesem mnsteriösen Wiener Todesfall
kommt müssen erst die näheren gesundheitswissenschaftlichen
unD chemiichen Untersuchungen der in Frage kommenden
Jnstanzen abgewartet werden Aus jeden Fall wäre es vor-
eilig zu behaupten, daß die verstoibene Frau Fischer dem in
fügt" lTapete enthaltenen Arsengiftstoff zum Opfer ge-
a en er

  

Esn deutscher Ewigkeiissllsenbet
Der Vöiiekdund wird fich in feinem Derlehrsausfchüb

im herbst dieses Jahres mit der Frage der Schaffung eines
neuen Kalenders zu beschäftigen haben. Die Angelegenheit
ist· dadurch bereits vorbereitet worden, daß für ie 9te Pt-
niierung des setzt bestehenden Gregorianischen Kalenders eine

Akt Aus-schreiben tattgesunden hat das die Einreichung einer
Reihe oon ers lägen zur Folge hatte. Von diesen ragen
vor allem zwei Durcharbeitungen hervor. Die eine ftamrnt
von dem Amerikaner M. Eotsworth. die andere»von Dem
Kieler Jngenieur Dr B l o ch m a n n. Die Vorschlage Bisch-
manns haben größere Beachtung auch im Ausland·gefunden.
Jn diesen Tagen gab Dr. Blochmann in der Berliner Orts-
gruppe des Reichsbundes deutscher Technik die wesentlichsten
Gesichtspunkte feiner Vorschläge zur Kalenderreform bekannt.
Es handelt sich vor allem um die Festlegung des-»Mitka
mins Die betreffende Versammlung sprach sich in einer Ent-
schließung für den Vorschlag Blochmanns aus, »weil er unter
Beibehaltung des bestehenden einen für alle kommenden
Jahre vollkommen gleichbleibenden. also »ewigen« Kalender
schafft. in welchem alle Bierteliahre gleichgestaltet sind, alle
Monate 26 Werktage enthalten und das Ostersest stets auf
Sonntag den 8 April fällt“. Darin wird eine größere Ueber-
sichtlichkeit gerade für das bürgerliche Jahr gesehen. ohne daß
die Grundlagen des jetzigen Kalendergebäudes zerstört wür-
Den. Wie wir hören, besteht das Grundsätzliche an Dem
Blochmannschen Kalendervorschlag Darin, daß iedes Viertel-
jahr 91' Tage hat. Der erste Monat eines ieDen Viertelsahrs
zählt 31 Die beiden anderen ie 30 Tage. Das Jahr wie auch
jedes Vierteljahr beginnt stets mit einem Sonntag. Jedes
Vierteljahr hat genau 13 Wochen. Der 365. Tag eines ieDen
Jahres soll aus Dem Wochenverband herausgehoben und als
Mittiahrstag zwischen Juni und Juli einge choben werden.
Der Schalttag soll alle vier Jahre an das Ende des
Jahres angehängt werden, ohne einen Wochentagsnamen zu
erhalten. Durch diese Regelung sollen auch alle kirch-
lichen Festtage ihre ganz bestimmten Daten
haben Ostern. wie schon erwähnt, fällt dann auf den 8. April,
himmelsahkt auf den 16. und Pfingsten auf den 26. Mai.
Das Weihnachtsfest fällt gleichfalls auf einen Sonn- unD
Montag. Die verschiedenen Konfessionen haben sich mit dem
Blochmannschen Kalender einverstanden erklärt. Wenn der
Völkerbiind ernstlich die Absicht haben sollte. die Kalender-
reform durchzuführen, dann müßte er sich beeilen, damit
schon mit dem Jahre 1933 Der neue Kalender in Kraft gesetzt
werden könnte Denn das Jahr 1933 beginnt mit einem
Sonntag. Wird dieser Termin verpaßt, dann verzögert sich
diese Gelegenheit bis zum Jahre 1939, ist man bis dahin
nicht so weit, dann sogar bis zum Jahre 1950.

Verschieden-es
Wie all ifl unsere Erde? Der Erdenmensch ist schon von

altersher bestrebt gewesen Entstehung Gestaltung Wesen
und Alter des Planeten zu ermitteln. auf Dem er sich be-
findet Einmal muß sie ja entstanden tein, unD auch in Der
Bibel ist gesagt daß am Anfang nur das Licht gewesen tei.
Die Wissenschaftler und Forscher der Neuzeit glauben dem
Geheimnis des Alters der Erde schon näher gekommen zu
sein Zu einem endgültigen und beweiskrästigen Ergebnis
aber hat man es noch nicht gebracht Man kennt aber Den
heutigen. Zustand der Erde und das Erdinnere und kann des-
halb Ruckschlusse auf die Zeit ziehen Die nötig war. um
unsere Erdkugel Die früher ein gassörmiges Gebilde gewesen  

in abzuweisen Prof Dahn vorn KaisersWilhelmanstliut in
Dahlem glaubt aus dem Salzgehalt der heutigen Meere das
ungefähre Alter unteres Erdplaneten feststellen zu können.
Da es während des gasförmigen Zustandes der Erde keine
Meere aus ihr geben konnte der Salzgehalt der Meere aber
den Gesteinen der Erdrinde entstammt. Die von dem Wasser
ausgelaugt wurden so will Prof hahn aus Dem feststell-
baren Salzgehalt ungefähr Dre Zeitdauer berechnen Die not-
wenDrg war um diese Auslaugung der Gesteine vorzuneh-
men. Er komnit dabei auf rund 300 Millionen Jahre. Diese
Zeit stellt also lediglich die Bildung der Urmeere Dar wäh-
rend der Erdball selbst viel älter ist Die Untersuchungen der
Physiker unD Ehemiker über Den Atomzerfall lassen einen
weiteren Schluß auf das Alter der Erde zu. Sie kommen
durch ihre Formel.iiber Die Veränderung des Atombaues
auf 1500 Millionen Jahre. Prof. hahn glaubt aber. daß das
Alter der Erde etwa mit 3MilliarDen Jahren ange-

I
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Wenn alles lrinil. will die Kuh allein nicht fafien. Wie
estnische Blätter berichten, gatte unlänth arg einem Gesinde
im Dorf Wöiküla auf der nsel Moon er esitzer in seiner
Scheune einen 50 Stof (l Stof gleich 1,23 Liter) fassenden
Bottich mit hausbier zum (Bären aufgeftellt. Am anderen
Ende der Scheune pflegte sich sein Vieh in der Nacht aufzu-
halten. Einer der Kühe stach der Biergeruch in Die Nase; sie
näherte sich Dem Bottich und wagte es nach eingehender
Untersuchung einen Zug von der verlockenden Flüssig eit zu
tun; und liebe. es war sehr guts Kurz entschlossen streckte
die Kuh ihren Kopf in den Bottich und kam nicht eher damit
wieder hervor. bis sie sich Die ganzen 50 Stof Bier bis zum
letzten Tropfen einverleibt unD Damit einen Weltrekord im
Biertrinken auf estellt hatte. Als der Gesindewirt am späten
Abend zufällig eine Scheune betrat. entfernte sich die trink-
feste Kuh in äußerst gehobener Stimmung, aber noch leidlich
sicheren Schritts, gerade vom Bottich. Die Folgen des Susfs
und der Unmäßigkeit ließen freilich nicht lange auf sich
warten. Doch ist es. wie verlautet, gelungen, das kostbare
Leben der Rekordkuh zu retten.

Darf der Ehemann die Briefe feiner Frau lefen? Nach
einem in Bordeaux ergangenen Urteil ist ein Ehegatte be-
rechtigt. die an seine Frau gerichteten Briefe zu öffnen und
zu lesen. Das Gericht stützte sich dabei auf folgenden Gesetzes-
paragraphen: »Als Oberhaupt der Familie und kraft der
Autorität. die ihm das Gesetz im hause überträgt. hat Der
Gatte das Recht. den Briefwechsel seiner Frau zu über-
wachen.« Wie nicht anders zu erwarten war, hat dieses Ur-
teil in der Oeffentlichkeit einen heftigen Meinungsaustausch
ausgelöst Das Gesetz wahrt zwar ausdrücklich das Briefge-
heimnis unD bestimmt, daß der Brief das persönliche Eigen-
tum des Empfängers ist, nach den französischen Kommen-
taren zum bürgerlichen Gesetzbuch bildet aber die Ehe in-
sofern eine Ausnahme von der Siegel. als es das Recht und
die Pflicht eines Gatten ist, seine Ehre zu verteidigen und alle
Jntrigen die geeignet sind, seine Ehre zu verletzen, zu über-
wachen unD. wenn möglich, zu verhindern. Das Gesetz geht
dabei von der Anschauung aus. daß der Ehemann der
Schützei der ganzen Familie ist, an Deren Spitze er steht und
daß er deshalb das Recht hat, alle die Maßnahmen zu er-
greifen. Die er für geeignet hält. Die Ehre der Familienmit-
glieder zu schützen. Dessenungeachtet hat er aber nicht das
Recht. einen an seine Gattin gerichteten Brief ohne deren
Kenntnis an sich zu nehmen. Sein Recht beschränkt sich
darauf, den Brief zu öffnen und ihn in Gegenwart der Frau
zu lesen.
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Jn der Freude an lustiger Koftümierung liegt ein Zug von 9iaioität,

Den sich auch der moderiie Mensch irhalten iollte. Die Not unserer
ernsten Zeit und die schwer lastindeii Sorgen einmal für kurze Stunden
zu vergessen. ist uns eine (Erleichterung, befreit uns. gibt uns neue
Libenssreudrl Wir schzüpfeii in eine andere Faun um zu gefallen, Aus-
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sitmmung angenommen. Danach sollen von der insgesami
11% Millionen Pfund Sterling betragenden Entschädi-
ZUUASIUUJMO die bereits gezahlt oder noch u zahlen ist,
16 Millionen Pfund unmittelbar für Zwe e des Erzie-

PPMSSWesen in China verwendet werden, während 7 Mil-
tonen Pfund Sterling den chinesischen Eisenbahnen für ihre
Neokgllmslerung geliehen werden sollen. Für diesen Betrag
sollen Eisenbahnmaterialbestellungen in Großbritannien ge-
macht werden.

Iür die Einschränkung der Einwanderung nach Amerika.
Der mit der Prüfung der Einwanderungsfrage beauf-

tragte Unterausschuß des amerikanischen Repräsentanten-
hauses hat den Antrag der Regierung angenommen, wo-
nach zwei Jahre lang ie Gesamtzahl der in den Vereinig-
ten Staaten zuzulassenden Einwanderer auf zehn Prozent
her egenrvärtig geltenden Einwanderungskontingente her-
abge etzt werden oll

Aus Breiten unh Umgegend.
Brockau, den 22. Januar 1931.

Breslauer Rundtunt-Prograuim.
sieichbleibendes Werklagsprogramnt 11.15 u.12.35: Wetter,

. Wasserstand 11.35: Schallplatten. 12.55: Nauener Seit.
13.35: Zett, Wetter-. Wirtschaftsnachrichten. 13.50: Schallplatten.
3.20 unh 17.30: Landwirtschaftlicher Preisberi t (Svnnabenh nur
15.20. 10.05 unh 20.00: Wetter. 22.10: Zeit. etter. Nachrichten.

Donnerstag. hen 22. Januar. 9.05: Schulfunt. 12.35: Direktor
Dr. Laste: „Blute! und-Wege des Landwirtszur Schädlingss
dekämpsutig.« 3. Bvrtrag. 15.10: Rinherfunt. 15.35: Slawische
Volkslteder (Schallplatten). 16.00: Das Buch des Tages. herbert
Bablinger: .‚Beue Gesellschaftsformen.« 16.15: Willem Men el-
berg dirigiert (Schallplatten). 16.45: Dr. Klaus Berger: „ ie
gebt her roletarier zur Kunst?« 17.10: „Die Zeit in der jungen
ichtun3« Verse von Marianne Bruns. 17.50: Professor Dr.

Franz andsberger: .,Gesellschaftliche Umschichtungen im Spiegel
der Kunst« 18.15: ,,Arbeit in der handwerkers unh Kunstgewerbes
schule in Breslau.“ Ein hörbericht Sprecher: Professor Gustav
Wolf. Dr. Fritz Wenzel; 18.45: Wetter. — Egon Jacobsohm
»Was der Reporter so alles erlebt...« 19.15: Gabriel Deswysem
»Gewerkfchaiten und Arbeiterschutz.« 19.45: Berlin: Abend-
musik der Kapelle der Gebrüder Steiner. 20.30: Staatssekretär
a. D. Dr. hans Bredow spricht. 21.00: Iagesnachrichten. 22.10:
Drchesterkonzert des Berliner Funtorchesters. 22.10: Breslau:
Berichte. 22.30: Georg hallamm »Wintersport im Februar.«
22.40: mstaus Oberschlesien«, Gleiwitz: Unterhaltungsi und Tanz-
musik der Kapelle Franz .fivrn.

3reilag. den 23. Januar. 15.35: Fünf Minuten für die haus-
trau: »Was halten Sie von der Retlame?« 16.00: Unterhaltungen
konzert der Funkkapelle. 16.30: Das Buch des Tages. hannes
Peuckert: »Gegenwartsromane.« 16.45: Fortsetzung des Konzerts.
17.15: Dr. Fritz Wenzel: »Funkreporter erzählen.« 17.40: Diplvm-
in enieur Felix f). hinffen: «,Religion und Kunst« 18.05: ,,Kunst-
gefchichte und Gegenwartskunst.« Zwiegespräch zwischen Dr. Mar-
garete SteinbergAund Margot Tarnowskv. 18.30: Ein Jnterview:
»Die heutigen ufgaben des Museums.« Museumsdirektor Dr.
Wiese, Alexander Bunge. 18.50: Wetter. — Abendmusik der Funk-
kapelle. 20.00: Wetter. -- Dr. Arno Schirokauer: ,,Sozialisierung.·
der Kunst« 3. Bortrag. 20.30: Urfenhung: »Die Konferenz von
Spaa.« Nach den Dokumenten als dramatischen hörbericht be-
arbeitet von Gad M. Lippmann. Spielleitung: Dr. Franz Joseph
(Engel. - 21.40: Alexander Runge: ,,Blick in hie" Zeit.'·' 22.10:
Berichte. 22.30: Reichskurzschrift 22.50: Gerhard Kunze: »Wetterf
Erd Funk.« 23.10: Ufatheater. Breslau: .- »Die Tänende Wochen-

au..« - '
Sanaabenhwhemzd. ..Januau..:..15.10:. Kinderzeituug. 15.35: «

Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 16.05::Das Buch des Tages-.
Christa Niesel-L"essenthin: »Besinnl-iches . Wochenende.« 16.20:
efortsetzung des Konzerts. 16.50: Die Filme der Woche. 17.20:
Tiehn Minuten Esperanto. 17.30: hans Friedrich Blunck liest«
eigene Spukgeschichten. 18.00: hans Tasiemkat »Querschnitt durch
das vergangene Filmfahr.« 18.25: Wetter. —- Zur-Unterhaltung
Schallplatten). 19.00: Wetter. —- Kunsthistoriker Bernhard
tephan: »Rückblick auf hie Vorträge der Woche.« 19.30:

Berlin: „Die 3auberflöte“ von Wolfgang Amadeus Mozart.
Musikalische Leitung: Generalmusitdirektor Professor Bruno
Walten 22.30: Breslau: Berichte. 23.00: »Marmorsaal· im
Zoo« in Berlin: Reklameball Tanzmusik der Kapelle Dajos Bela.

 

Broaauer Sport-Nachrichten
ReichsbahnsTurwu.Sport-Verein»Schlesien« inVrockaui

Spiele vom Sonntag, den 18. Januar-.
_ banhbau:
R. T. S. B. l. Männer — 3. B. T. B“ 1. Männer 10: 1 I4: 1)
II. T. S. B 2. Männer —- T. B. »Tschansch« 2. Männer 2:1 (1 :0)

Der überraschettd hohe Sieg gegen 3. Btv. verschafft somit
«Neichebahn« den 2. Platz in der 4. Männerklofse. Da eine Aenderung
in her Zusammenstellung der Männerklassen im Gan erfolgt, ist
Its dem Aufstieg der 1. Männer zu rechnen;

T. V. Friesen« e. V. Vrockau.
Die zwei am 18. Januar angesetzten Spiele der Meisters und

2. Männeiklasse gegen »Deuisch Lissa« resp. A. T B. gewann »Friesen«
durch Verzicht der Gegner. Bei her Meisterklasse hat der erfolgte
Verzicht keinen Einfluß auf den Tabellensiand, während »Friesen«
in der 2. Männerklasse dadurch glücklicher Klassensieger wurde.

Generalversammlung der G. D.L. , .
Ortsgruppe Brodau.

Am Sonntag,den 18. Januar fand in der Ortsgruppen-
Versammlung der Ortsgruppe Brockau, der Gewerkschaft
deutscher Lokomotivführer,-die satzungsmäßige Neuwahl
des gesamten Vorstandes statt. Nachdem der bisherige
Ortsgruppen-Vorsitzende Lokomotivführer Fuchs, der in
achtjähriger Amtstätigkeit die Geschicke der Ortsgruppe in
hervorragender Weise geleitet hatte, zum Ausdruck brachte,
eine Wiederwahl ablehnen zu müssen, wurde zu einer

Neuwahl gefchritten. Jn warmen Worten dankte der
Wahlvorsitzende Lokomo ivführer Rhsch dem scheidenden
Qrtsgriippen-Vorsitzenden fürseine Amtsführung Jn

ngjähriger Tätigkeit hatte sich dieser jederzeit für die
gnteressenverttetung der Verufskvllegen eingesetzt und
wertvolle Standesarbeit geleistet Gerade in der gegen-
wärtigen Zeit der größten Wirtschaftsksise und des an-
dauerttden Verkehrsrückganges bei der Reichsbahn, ist die
Tätigkeit der Organisationsvertreter mit besonderen
Schwierigkeiten verbunden, da allgemeine Unzufriedenheit
und mangelnde Dienstfreudigkeit infolge Dienstitbek-

bürduiig des Personals immer mehr um sich greift
Ebenso fand die tadellose Kassensiihrung des· ersten

Kassierers Lokomotivführer Julius Scholz»gebuh«rende
Anerkennung, nachdem Kollege Lokomotivfuhrer i. R.

Reißner als Kassenprüfer das Ergebnis der Kassen-
prüfuiig bekannt gegeben hatte. Dem gesamten Vorstande
wurde Entlastung erteilt. Bei her Neuwahl des Vorstandes

wurde Lokomotivführer Lauser zum Ortsgruppens
Vorsitzenden und Lokomotivführer Hoch zum Stellvertreter

 
 

gewählt Zum 1. Schriftführer wurde Reserve-Lokomotiv-
führer Paul Nitschke unh zum 2. Schriftführer Reserve-
LokomotivsührerN e r g er wiedergewählt. Desgleichen wurde
der langjährige l. Kassierer Lokomotivführer Jul. Scholz
uttd sein Stellvertreter Lokomotivführer Ja hu einstimmig
wiedergewählt. Nachdem noch die Wahlen für verschiedene
Kommissiotien getätigt worden waren und eine Aussprache
über Standes- und Gewerkschaftsfragen stattgefunden hatte,
wurde die stark besuchteVersammlung vomOrtsgruppen-Vor-
sitzertden Laufer nach vierstündiger Sitzung geschlossen

* lNachweisung der im Landkreise Breslau amtlich
gemeldeten Fälle von übertragbaren Krankheiten.f Ju
der Zeit vom 5.—18. Januar 1931 wurden folgende Er-
krankuugs- und Todesfälle gemeldet: Jn Kundschütz,
Oltaschin und Sadewitz je eine, in Brockau und Kott-
witz je zwei Erkrankungen, in Arnoldsmühle ein Todes-
fall an Diphtherie. Jn Brockau eine, in Niederhof drei
Erkraiikungen an Scharlach. Jn Janowitz, Tinz, Kletten-
dors, Tschechnitz, Rothsürben Und Wangern je eine Er-
krankurtg an Lungen- und Kehlkopftuberkulose.

' IAllgemeine Ortskrankenkasse des Landkreises
Breslau.f Wegen Neuwahl des Kassenvorstandes der
genannten Kasse wird eine Ausschußsitzung für den 4. März
193l, 17 Uhr, in Breslau im Zimmer 5 des Gewerkschafts-
hauses, Margaretenstraße 17, paiterre einberufen. Zu
wählen sind: 4 Vertreter der Arbeitgeber nnd 4 Stell-
vertreter, 8 Bertreter her Versicherten und 8 Stellvertreter.
Gewählt wird nach den Bestimmungen der Wahlordnung.
Die Ausschußmitglieder werden hierdurch aufgefordert
spätestens bis zum 18. Februar 1931 Wahlvorschläge beim
Vorstand einzureichen; später eingereichte Vorschlagslistett
werden nicht berücksichtigt Jedem Ausschußinitglied gehen
die erforderlichen Unterlagen noch rechtzeitig zu. Wahl-
vordrucke und Antiahmeerklärungen hält die Kasse vor-
rätig.

« sErlöschen der Maul- und Klauenseuche.1 Die
über die Ortschaften Gr. Nädlitz, Bogenau und Kletten-
dorf und die Ortsteile Krichen’er Mühle und Vorwerk
Sorge bei Rothsürben wegen Maul- und Klauenseuche
verhängten Sperren werden mit dem 21. h. Mts. aufge-
haben. Die geschlossene Ortschaft Rothsürben und das
Vorwerk Sattkau bei Rothsürben bleiben weiter gesperrt
und bilden je einen Sperrbezirk.

* lEin neuer Taschenfahrplans ist unterm 20. Januar
1931 in Dodeck’s Buchdructerei zum Preise von 15 Pfg.
erschienen. Er enthält den Fahrplan für den Eis en-
-bahn-Vorortverkehr Brockau-—Breslau und zurück und
den O m n i b u s - F a hrp l a n Brockau-Rothkretscham und
zurück. Dieser Taschenfahrplan ist für jeden Brockauer
Haushalt unentbehrlich.

* sFreiwillige Feuerwehr Vrockau.1 Am 29. Januar,
abends 8 Uhr findet im Gasthaus Grögor, Bahnhofs
straße 5 eine Generalversammlung statt. Sämtliche Ehren-
mitglieder, inaktioe und aktive sind herzlichst eingeladen.
Zahlreizches Erscheinen erwünscht

r IFrrnt-Liga.s . (Verein zur Wahrung der witt-
- arti en nter enderKie steilne mer. "Sonnabenh «
«sch f d) J eif r g h ) « ' J zwischen den Außenministern geführt worden. Ueber die

_ un ige
den s 24-.« sanuar'193l, tibends 7 Uhr, bei Michalek,
Hauptstraße 8./Berfamml'ung. Berichtiiber den Delegierten-
stag. Kriegskameraden als Gäste gern willkommen

F IDeutschnationale Volkspartei.l Montag, den
26. Januar, abends 8 Uhr findet in Brockau im Gasthaus
»Zur guten Laune« (Eingang von der Veranda) eine
Versammlungstatt Redner: Regierungsbaumeister Albertz,
Breslau. Thema: »Der Ehristlich soziale Volksdienst und

wir«- Recht zohlteichers Besuch is: erwünscht
" lEvangensater JungmäunersVerein Vrvaaml Am Freitag

findet bei Mende ein Filmabend statt, wobei der Film: „Bethel, hie
Stadt der Barmherzigkeit« zur Ausführung gelangt. Hierdurch ist
jedermann herzlich dazu eingeladen. Sonnabend, den 24. Januar.
um Los-« Uhr Heimabend mit" E. Schröter. Jungschar: Sonn-
abend, den 24. Januar. um 17 Uhr erzählt Herr Lillge: »Dein
Hannemann«, Fortsetzung Andacht derselbe.

· tEvangelischer Arbeiterveretu Vrockami Arn 2. Februar,
abends 8 Uhr sindet die Generalversammlung im Vereinslokal bei
Mende statt Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder ist erwünscht

‘-‘ |2. V. »Friesen«.l Wie bereits durch Aushang bekannt
hält der Turnverein »Friesen« seinen Maskenball am 31. Januar
in Adolf Baum’s wirkungsvoll ausgeschmücktem Saale ab. Alle
Freunde und Bekannte unseres Vereins laden wir dazu wieder ein.

« IS. (S. „Sturm 1916“.| Donnerstag, den 22. Januar.
abends 8 Uhr im Matthiaspark Schiedsrichtervollversammlung.
Abfahrt nach Breslau um 7“ Uhr. Freitag, den 23. Januar.
abends 8 Uhr beginnt im Volksgarten der Mannschaftsabend.

‘ t,.Reichsbahii- Turn- und Sport-Verein« e. V. Vroaams
Fußballabteilung: Heute, Donnerstag, den 22. Januar.
abends 7'/‚ Uhr wichtiger Mannschaftsabend bei Schindler. Alle
Fußballspieler müssen anwesend sein. Die Spiele am nächsten
Sonntag werden daselbst bekanntgegeben. — Radsportabteilungi
Am Sonntag, hen 25. Januar findet eine Autoaussahrt mit Schlitten
nach Zobten statt. Die Fahrt ist nur für Radsportabteilungss
Mitglieder Tressvunkt 87, Uhr am Personenbahnhof. Der Fahr-
preis beträgt pro Person 1 Mk. Meldun und Fahrgeld sind bis
Freitag. den 23. Januar, abends 6 Uhr, eim Obmann Kirs ch ,
Breslauerstr 10/11 abzugeben. Spätere Meldungen werden nicht
berücksichtigt .

« sVerein heimattreuer Oberschlesier Brodaa.) Die nächste
Mitgliederveisammlung findet am Donnerstag, den 29. Januar 1981,
um 20 Uhr bei Landsmann Michalik, Hauptstraße Nr. 3 ftatt Alle
Mitglieder und Freunde unserer Bewegung sind hierdurch herzlich
eingeladen und werden zu dieser Versammlung erwartet

‘ tBrockauer Schützenoereiu 1925e B.| Wir machen unsere
Kameraden nochmals auf unser am nächsten Sonnabend beim
Kameraden Men de stattfindendes Wintersest aufmerksam.

Schiinbankwitz. (Feldhiiter.) Als Feldhüter für den
Oekonomiebezirk Schöiibankwitz ist vom Landrat der
Jnspektor Fritz von Scherenberg in Schönbankwitz be-
stätigt worden«

Wangern. (Fundsache) Am 13. d. Mts. ist auf der
Chaussee von Wangern nach Merzdorf ein Automobilreifen
gefunden worden. Der Eigentümer möge sich melden
bei dem Amtsvorsteher in Prisselwitz.

Eingesandt
ür alle unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernimmt

die edaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung

Aus dem Vrockauer Arbeitsamt herrschen Uebelstände,
welche unbedingt beseitigt werden müssen. So ist es
z. B. am Zahltage der Unterstützung, wo die Erwerbs-
losen bis spzu Hunderten im Freien stehen und frieren 

Jst das unbedingt nötig, daß wir Erwerbslosen so lange
hem Wetter und der Kälte ausgesetzt sind» und wenn

möglich für unsere paar Groschen noch die Fuße erfrteren?

Diesem Uebel abzuhelfen, möchte das Arbeitsamt seine

Zahlzeiten ändern oder verlängern, hamit unfere nicht

besonders geschützten Körper nicht ganz dem kalten Wetter
ausgesetzt sind. « .

Aehnlich ist es beim Antragsteller, der mit seiner

stoischen Geduld bis 1‘/‚ Stunden warten mixt}, ehe fein
Antrag erledigt wird. Jch erinnere an dte vorige Woche,

wo sich acht Antragsteller meldeten und die«angegebene
Zeit warten mußten. Sollte der Bearbeiter dieser Sachen

nicht das Pensum schaffen, so wäre es angebracht, ihm

im Winter eine zweite Kraft zur Seite zu geben, damit
diesem langen Warten ein Ende gemacht wird.

Ein Erwerbsloser.

Leute Eintritt-rächt
Ein Manifest für Europa

· . Genf, 22.8anuar.
Die zweite Europakonferenz hat gestern ihre Arbeiten

beendet» Die nächste Tagung findet im Mai statt. Für die
Schlußsitzung hatten die Außenminister von
rankreich, Großbritannien, Deutschland

un d Jta l i e n einen Vorschlag eingebracht, hen B r i a n h «
der Konferenz mit dem hinweis vorlegte, es handele sich«
dabei um ein ,,europäisches Manifest«. Der Vorschlag, der
einstimmig angenommen wurde, lautet:

„mit haben in hen letzten Tagen mehrfach die
Probleme g rüft und besprochen, die sich unsere Ke-
gierungen sie ten und wir sind uns dabei klar geworben.
aß eines der Hindernisse für den wirtschaftlichen
Wiederaufbau in dem Mangel an Vertrauen in
hie Zukunft und in der Unruhe liegen. die über die
politische Lage herrscht. Diese Unruhe ist vermehrt
worden durch verschiedene von unperantwortlicheu
Kreisen verbreitete Gerüchte über die Möglichkeit eines
Weltkrieges. Wir erkennen an. daß augenblicklich in
Euro a politische Schwierigkeiten bestehen
und das sie noch durch die Unbeständigteit und die wirts-
schaftliche Notlage. die sich aus der allgemeinen Krise
ergibt, vermehrt worden find.

Das belle. was wir zur Verbesserung der wirtschaft-
lieben Lage tun könnten, ist. keinen Zweifel an dein
Bestand des Friedens in Europa aufkommen zu lassen.
sJu unserer Eigenschaft als Außeuminister oder verant-
wortliche Vertreter der europäischen Staaten erklären
wir. daß wir mehr denn je entschlossen finh. uns des
Mittels des Völkerbuiides zu bedienen, tun
jede Anwendung von Gewalt zu uerhinhern.“

.. Nach einem kurzen Dankeswort von Motta nnd
henderson an Briand unh einem Dank Briands an
henderfon erklärte der französische Außenminister die
zweite Europakonferenz für geschlossen

Außenminister B r i a n d empfing nach Schluß der
Konferenz die Vertreter der Weltpresse. Er erklärte, er set
mit dem Ergebnis der Konferenz sehr zu-
frie den und die Verhandlungen seien in einem bera-
lichen, ja man möchte sagen in einem brüderlichen Geise

Teilnahme der sowjetrussischen Bes,
ierun g an hen Arbeiten der Konferenz befragt: "be-

stätigte Briand, daß Rußland vorerst nur zu hen wirt-
chaftlichen Arbeit eneingeladen werde und daß über eine
Erweiterun dieser Mitarbeit auf andere Gebiete
die europäifche Konferenz entscheiden müsse.

Fünf Entschließungen zur Agrarfragt .
« Zu der Schlußsitzung der europäischen Konferenz wur-

den fünf Entschließungen an enommen, in denen die
künftigen Arbeiten, die bis ai durchgeführt werden
sollen, festgelegt sind. Die Entschlie ungen beziehen sich
hauptsächlich auf landwirtscha tliche Fragen-
die bekanntlich hauptgegenstand der Konferenz gewesen
sind. Es wurde beschlossen:

. Die Frage des Absatzes des sofort verfüg-
baren Getreideüberschusses einem Ausschuß zur Prüfung
zu überweisen, der aus Vertretern der interessierten Export-·
unh Jmportstaaten Zentral- und Südosteuropas zusammen-
gesetzt wird. Dieser Ausschuß tritt binnen kurzem zusam-
men und soll die Mittel prüfen, welche den Absatz der
augenblicklich verfügbaren Getreideüberschüsfe ermög ichen.

2. Zur Prüfung der Frage, wie allgemein die künf-
tlgen etreideiiberschüsse in Europa abgesetzt
werden sollen, setzte die Konferenz ein Komitee ein, das
beauftragt ist, mit Unterstützung der technischen Organe
des Vö kerbundes und des Jnternationalen Landwirts-
schaftsinstituts in Rom alle zollpolitischen Fragen zu
untersuchen, welche zur dauernden Absatzregelung beitragen
können.

3. Für die A rarkredite wurde ein Ausschuß
ebildet, der die finanzielle und juristische Seite des

ätroblems der Agrarkredite zu studieren haben wird, und
war in Verbindung mit den Arbeiten des Finanzausss

fchusses des Völkerbundes.
4. Die europäifche Konferenz fordert alle Mitglieder

aug, die Genfer handelskonvention vom März
19 0 sobald wie mö lich in Kraft zu setzen und die auf der
zweiten Zollfriedens onferenz im November vorigen Jahres
angeregten zweiseitigen handelspolitischen Verhandlungen
aktiv zu betreiben. « «

5. Die Konferenz fordert den Generalsekretär auf, der
Maitagung den Bericht über die Arbeitslosigkeit
und ihre chweren Folgen für die europäische Wirtschaft
entsprechend dem Beschluß der Völkerbundsversammlung
vom September vorigen Jahres vorzulegen

parlamentarische Schlappe der Regierung Martia-»id-
‚nahen. 22. Januar. Jm Unterhaus bli , gestern die

Negierun bei der Abstimmung über einen N a trag
zum S ·ii·lges etz mit 33 Stimmen in her Min erheit
Ministerprasident M a cd o n a l h gab iehvch bekannt, daß
das Kabinett der Angelegenheit keine entscheidende Be-
deutung beimesse.

Es handelte sich bei dieser Entschließung um einen von
hen!” Mitglied der Arbeiterpartei Srurr eingebracht-
Abanderuugsantrag zur Schulvorlaaek «-

thlll silk Glitt 31111111.

jeweils
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_.llrll  Bllllßls III. a I1
Führer der Nationalsozialisten Berlins spricht

im Breslauer Messehoi am
Freitag, den 23. Januar 193|, 20 Uhr

Nationalsozialisten Brockaust Alles auf zu dieser Riesenkundgebung des nationalsozialistischen Breslau!

Eintrittspreise: Einheitspreis 1 Mark, lür Erwerbslose, Klein- und Sozialrentner usw. 30 Pfennig. Karten zu 2 Mark und 1 Mk. sind
im Vorverkauf zu haben in Brockau: Ossig, Baumschulenweg 5; in Breslau: Lützow—Verlag, Neue Taschenst. 24. - Saalerölfnung 17 Uhr;
 

Am 18. Januar verschied unser

lieber Neffe und Vetter, der
Drogist

lillll‘fl Illlllllßll
im Alter von 22 Jahren. sp

Brocken, den 21. Januar 1931

In tiefer Trauer

Famllle EI‘IlSl llililililll 
 

Stadt-Theater
Donnerstag 20.15 Uhr

,,Olly Polly«
Freitag 20,15 Uhr

»Simone Boccanegra«
Sonnabend l9,3i) Uhr

«Tantl«håufck««

Schunspielltans
Tiialich 20 Uhr

Donnerstag bis Sonntag Gaitipiel Anny Ahlets)
,,Viitoria und ihr Husar«

· Sonntag 1611m

,,Viktoria und ihr Husar«
ztt ermäßigten P eilen

Titalia- Theater-.
Täglich bis Sonnabend 20,15 Uhr

»Roxt)«
Sonnabend zum 1. Male und täglich 20,15 IllIr

»Der Mann, den sein Gewissen trieb“
Schauspiel von Munrice Ro stand

deutsch von Karl Lerbs

Sonntaa 15,30 Uhr
,,Roxyss

Lohe-Theatern
Täglich bis Sonnabend 20,15 Uhr

,,Voruntcrsuchung«
Stück von Max Alsberg nttd Otto Ernst belle

Sonnabend zum 1. Male ttttd täglich 20,15 Uhr
,,Dreimal Waterloo«

Spiel in 3 Akten von (lauen Gürster
Sonntag 15,30 llhr
Wiederausnahtnel

,,Katharina Rute“
von Carl Zuckmayer

 

 

 

   
  

 

.Verblilffend billig
das Eintrittsgeld, Getränke und Küche!

Verblüffend unerhört
manniglaltig das große

Variete- Programm.
Verblüffend schön

der neue Rahmen des Theaters

Verblüffend: Tempo
Betrieb und Stimmung

6 Tsnz-Parkett-Fiächen iiir’s Publikum
Kein Weinen-eng — Gute Biere
Lustigkeit, Gemütlichkeit, Humor

— ----— und das alles im

A I k a z a r

Viktoria-Theater
täglich 8-2 Uhr:

Sonnabend und Sonntag 8-4 Uhr.

Pausenioser Weltstadthetrieh

Tischbestellung Telelon sitt-se «

 

   

 

Noch einige
Exemplare
 
 

 

 

HammarIIcmsIIeIeBrutal
Von Donnerstag bis Montag

bringen wir den großen Schlager:

„Unter den Dächern vonParis“
Rene Clair’s entz tickende Toniilmschöpiung
Der berühmteste Film von 193l mit dem

erlulgreichsten Schlager:
„In Paris, in Paris sind die Mädels so süß“
Dazu: „Micky-Maus im Tier-Variete“

Von Dienstag bis Donnerstag:

„Achtung Doppelgänger!“
Ein Spannender Sensationslilm mit

Richard Talmadge.
Als Beiprogramm: „U 9 W e ddin gen“

 

 

Ein Heldenschitksal.

SOnntag nachm 2‘/‚ Uhr.
Große Jugendvorstellung

„“9 lllßlllllllllell“und „Illlcllll- lllilll8“ 
 

lllllllillfll‘lllll lll‘lllillllll.
(neu übernommen)

Sonntag, den 25. Januar 1931
von nachmittags 4 Uhr an:

Öiientlicher

TANZ
(Gute Tanzsportkapelle)

"I Es ladet ein Der Wirt.

Musikdirektor C. H. Schild,
staatlich anerkannt

Breslau _l. Ohlauerstadtg rab. n l4. Gartenhaus hpt.
erteilt Un te r r i c h r lür Haus und Berut,

In Brockau:
Sonnabends, Sonntags und Montags.

Fächer:
Violine. Klavier. Komposition etc.
Ausbildung zum Chor-, Dreht-ener- u Opemdirigenten;

desgleichen für den Lehrberuf,
auch für alle Schüler mit Staatlicnen Beihilfen, oder
die solche erlangen wollen ‑ Interessenten wollen

ihre Adresse bei dieser Zeitung niederlegen.

 

 

 

 

  
   

   

   

   

   

Viel saedenfeeudige Bilde-,

wundervolle Bunübiätter, se-

wie eine große Anzahl heiterer
und ernttee Beiträge bietet-.

Ihnen Wettertnenno Monate-

beite. Bei cinfendung dieses

Outidteins und to pig. file

pertkosendetIhnen der-Verlag
Georg weiter-Irrsinn. sdeeunp -
teilweis, seen ein schönes Heft
ist sperrend-I s mal-l. de-

reits viele dundeetteufende Seite iideeteoienen Monat-·
(des seien Weiter-nenne Meile.

W
W

Monetohefte nicht stillen. die
in besondere kultivieeteezeetn
aber altes auf den Gebieten

bes deuten-, Forschens und
Schafe-to berichten und eine

Unzahl interesse-tret Fragen
in anregendee Weise behan-

Seele. Wer Sinn iiie kultu-
eelle Werte-bet, der steife
zu dieser fchöniten, in Inhalt

und liustiarrung von keiner

völlig unverdindliat iendet anen eee Verlag Georg weites.

neun. beaunidnveig, gegen Einfendunq von so Dienst. ein

weiter-renne monetobeit in Werte von s msrl.

 

 

 

 

Smoking u.scllillllllllllllllslll Gut-Anzug
Pfd. sc Pf .durChwsegrkauft g für schlanke Figur,

Cr. 1,82Marktstanu lll'allli ll A il  llllWilll. Hatzfeldstr. 1m.

über

neulscnnaliunale IllllllSIIil‘lllL nrlsurunne Blitllflll
Montag, den 26. Januar 1931 im Gasthaus „Gute Laune“

Versammlung mit Vortrag ,· ,
II- des Regierungsbaumeisters Albertz-Breslau fl'

„Der christlich- soziale Volksdiensi und wir!“
 

Slährige

I-l(ohlluohsstuts

werk, zu verkaufen.

 

Beginn 20 Uhr — Eingang Veranda —- Es ladet ein Der Vorstand.

1,72 m groß, prächtig gebaut, zugfest und
sicher in schwerem und leichtem Fuhr-

Angeb. unter 6478

an die Exped. der „Brockauer Zeitung“.

 

  

 

 

NVENTUR
 

-Ausverkauf heißt, die Lager räumen, um
Platz fiir die Neueingänge der Frühjahrs-
saison zu schaffen. Dieses gelingt aber
dem Kaufmann nur dann, wenn er es
versteht, rechtzeitig auf die großen vor;
teile seines Ausverkaufs aufmerksam zu
machen. Die in Brockau und im Landkreis -
Breslau am meisten gelesene BROCKAUER
ZEITUNG empfiehlt sich zur Aufnahme

von geschmackvoll arrangierten lnventur- « 
 
 

Mitgetetlt oom Schlesischen Bantveretn, Filiale der Deutschen
Bank und Dilemma-Gesellschaft Deposlteniasse Ü.

Brodau, Liereestraße 4.

« -l·,, Deutsche Reicheanleihe von 1927-. 85,—— bG
.‘lblöiungsidwlb bei Deuttchen Reiches 4,80 bz
Vergl. mit Aueloiungsrechten . . 51,50 G
l']. Anleihe der ProoinzNiederichles o 26 90,— B
7°/‚ Breslauet Stadtanleihe von 26. 77,90 bz
9/. Schles BodensGoldiPie Ent. |6. . 97,25 bG

.zn/. Schlei. flohen-80mm.e0bl. Em. l7 90,25 G
3°]: S.chles landsch Gold- ie . . 95,— be
t'/‚° Schlei. Boden Liaus iandbrieie . 87,25 bz
deutchthe Baute u DiseontosGesellschast. 107,—- bz

» ReichebanksAnteile . " . . ··22»4,—· bz
‚Sattel. VodensKreditsBanisAitien . 183.75 _bG
lt. E. G. Aktien . . 88']8 bz
Deutsch Tons und Steinzeugwerke Aktien . 57,-— bG
Stellt Werk Schlesien Aktien . . - 60.—— G
3. G. arbeninduitrie Aktien 117,25 bz
Feldnt hie Papier Aktien. . . . 94,— bz
Oberichlesische Eisenbahn-Bedarf Aktien . 3|.50 bG
Oberschlestsche Kote-Werte Aktien . 597/, b8
Ditmerlesltltien . . . 120,— bG
Schles. VortiandsCetnent Aktien 73,— etbG 

Die in letzter it stark geiunkenen Kurse und Material
verinaopunq gaben er Spekulation sowohl wie derPrivats
tundichust Anregung zu Käusem zumal dae Kurenioeau
eigInIticb unter den wirtschaftlichen Bethiiltntssen steht
und die Rtsndite größtenteils als gute ongeiprsschen werden
können. Elektrowerte gewannen bis 4“/0, Montanaktien
und Kaliaitien bis 2%. Soritwerte bis 3%. Auch Kunst-
seideaitien erhalten sich Fisstoerzindliche Werte lagen un-
einheitltch Neubesitzanleihe 4% Auelanderenten freund-
ltch Später ließ die Lebhastlgkeit am Geschäft wir-der
nach und die Stimmung neigte eher zur Schwäche. Geld
war unverändert.

Was eine Lokomotive ohne Dampf,

Was ein Automobil ohne 0e!

Ist ein Geschäft ohne Reklame —-

sie gehen nicht vorwärts. 
Altern-3011s liitttletltaletttler 193l
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Hursbertmt ouIII 22. Januar 1931. üamliiennadirtcljteti.

Gestorbem Frath
Marie-Luise Eckersberg
aeb. Schüsseler, iBiieg.—
Frau Luise Schlesinger,
geb. Frattke,Brieg. Frau
Marie Bein. geb. Sollte-L
Deutsch Weite. Hauptk-
lehreri. R. Anton Jelitto,
Silberberg. Postassistent
i. R. Berthold Sappeit«,·.
‘Breslau. Generallaitds·7
schastesekretär a. ·.D Ernst
Scholz, Breslau. Ver--
sichcrungs s Oberinspektor
Etnil Schwaniger,. Bres-
lau. Kglr Bahnhossvore
sicher in Ruhe Julius;
KasparehBreslan Eisens-
bahnweichensteller a. D.
WilhelmVerndt,Breslau.
Eisenbahn - Pensiottär
Adam Klippel, Breslau.
Frau Theresia Volktnann,
gebotene Fieber, BreslattL
Kausmänn. Angestellter
Wilhelm Deutscher, Bres-
lau. Frau Maria Brosigs
geb. sBretter, Breslauz
Frau Klara Seidel. gebt
Herbig, Breslan Durch
Uttgliickssall Gustav und
Anna Glatz t65 Jahkels
‘Breslau. Reichsbath
Oberschasfner i R. Ernst-»
Lindner, Breslau. ·

und Gute Kameraden- und Kränzchen-Postkarten-Abreißkalender 1931.
auch als Geburtstagsgeschenk geeignet, zu haben in

.illotleclt s Buchhandlung, Brockau. Bahnhofstrasse 12
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